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gi!Tt, 18. Zänner. 

Die AuSgleichS-Eonferenzen dürften heute 
abgeschlossen worden sein. Da wir diese Zeilen 
zu Papier bringen, ist uns das Ergebnis der-
selben natürlich noch nicht bekannt; aber ehe sie 
in die Hände unserer Leser gelangen, dürste daS 
Resultat der Conserenzen, wenigstens in den 
Hauptzügen. bereits veröffentlicht sein. DaS 
Orqan der Vereinigten deutschen Linken gibt sich 
den besten Hoffungen hin. daß die Verhand -
lungen zu einem gedeihlichen Ziele geführt, und 
e» hat dafür zwei Anhaltspunkte: für'S erste 
die osficiell gemeldete Thatsache, daß die Be-
rathung der Justiz-Angelegenheiten, welche in 
Rücksicht aus die mit denselben verbundene 
Eprachen r̂age als der am schwersten zu über« 
windende Punkt galten, nicht abgebrochen, sondern 
zu Ende geführt wurde, und für'S Zweite die 
von dem Bollzugs»Ausschlisse der deutschen 
Landtags-Abgeordneten von Böhmen erkannte 
Nothwendigkeit, im Hinblicke auf die »eränderte 
Lage, den deutschböhmischen Parteitag, der am 
26. d. MtS. zu Teplitz abgehalten werden sollte, 
aufzuschieben. DaS erwähnte Blatt erblickt in 
dem Ausdrucke .die veränderte Lage- ein ver-
heißungsvolles Wort, und findet in der Ver-
legung des deutschböhmischen Parteitages, der 
zu einer Zeit ei«berufen wurde, als die Situation 
der Deutschen in Böhmen eine verzweifelte ge« 
worden war. den Beweis, daß sich diese Situation 
nur zum Besseren, nicht aber zum Schlimmeren 
geändert haben könne. Es sei zwar nicht klar, 
wie die Berathung der Justi',-Angelegenheiten 
zu Ende geführt werden konnte und ob man 
sich nicht damit begnügt hat, einen Weg zu 
finden, »die Lösung dieser Frage derartig zu 
vertagen, daß in der Zwischenzeit wenigstens 
den dringensten Klagen abgeholfen und das 
Nebeneinanderleben der beiden Volksstamme in 
Böhmen ohne allzu hektige Reibungen möglich 

Z>ie W e t t als Zeiger und Z i f f e rb la t t . 

Wer bedächtig für sich hinlebt, im Lande 
bleibt und sich redlich ernährt, hat keine Ahnung 
von der Verwirrung, die auf dem gesammten 
Erdball darüber herrscht, wie viel Uhr es jetzt 
eigentlich ist. AuS der Schul« ist ihm dunkel 
erinnerlich, daß es jetzt, mittags zwölf Uhr. in 
Japan stockfinstere Nacht ist. Aber daS Hot ihn 
bisher wenig gekümmert. Auch die Datum«-
grenze, die im Stillen Ocean eine lächerliche 
Schlangenlinie beschreibt, war uns hier in 
Europa ziemlich gleichgiltig. 

Hört, I h r Herren und laßt Euch sagen — 
da« soll jetzt anders werden! Und da« hat 
mit ihren« Hasten die böse VerkehrSmeierei gethan. 

Ortszeit wird seitens einiger Bahnverwal-
tungen schon für einen überwundenen Irrthum 
erkläre, denn die Bahnen rechnen nach Zonen-
zeit. Aber leider nicht überall. Ergötzlich ist 
Folgendes chronometrisches Erlebnis, da« Dr. 
Rob. Schräm in der „31, Fr. Presse" zum 
Besten gibt: Von Odessa reist jemand nach 
Pari« ; er geht auf den Babnhof: Dort stellt 
er feine Uhr eine Minute zurück: Petersburger 
Bahnzeit. — Österreichische Grenzstation Pod-
woloczySka: fünsundvierzig Minuten zurück 
tPester Zeit). Krakau: neunzehn zurück <Pra-
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i gemacht werde." Aber man dürfe mit Sicher-
heit annehmen, daß die Vertrauensmänner der 
Deutschen nicht von einer geänderten Lage 
sprechen würden, wenn nicht die Anschauungen 
der Regierung von den Beschwerden der Deutschen 
und den zu ihrer Abhilfe gemachten Vorschlägen 
in der That anders geworden wären. 

Wir finden, daß dieses krampfhafte Anklam-
»lern des Organs der Vereinigten deutschen 
Linken an „den HoffnnngSstrahl, der die viel-
jährige Nacht der deutschen Partei zu erhellen 
beginne", dem Blatte nicht besonders gut zu 
Gesichte steht, und wir sind geneigt, uns der. 
wie eS scheint, in der deutschnationalen Ver-
einigung vorherrschenden Ansicht der „Nationale» 
Blätter" anzuschließen, daß die Conserenz-Ver-
Handlungen als die Rückzugsgefechte der Liberalen 
zu betrachten seien. Die bereits zugestandene 
Zweitheilung des LandeSculturratheS und des 
LandeSschulrathe« und die Errichtung eines 
deutschen Senates beim Obergerichtzu Prag konnten 
auf die Länge der Zeit ja überhaupt nicht ver-
weigert werden, und sie haben auch nicht jene 
durchschlagende Bedeutung, daß von ihnen der 
Wiedereintritt der Deutschen in die Prager Land-
stube abhängig gemacht werden könnte. Wich-
tiger ist die nationale Abgrenzung der Bezirke; 
di diese jedoch nicht erst durch Verhandlungen 
mit den Tschechen vereinbart zu werden braucht, 
sondern durch die Regierung vorgenommen 
werden kann, so dürfte auf den Conserenzen »on 
ihr überhaupt nicht viel gefprochen worden sein, 
wenigstens nicht Entscheidendes. Der Angel-, 
punkt der Situation dürfte aber bei den jüngsten 
Verhandlungen darin gelegen haben, für schein-
bare Zugeständnisse in den vorerwähnten An-
gelegenheiten von den Deutschen einige Nach-
giebigkeit in der Schvlfrage und in der Frage 
der Amtssprache zu erzielen. Eine Nachgiebig-
keit in diesen Fragen würde jedoch, und schiene 
sie noch so geringfügig, einen eclatanten Erfolg 

(Münchner Zeit). Ulm: zehn zurück (Stuttgart). 
Mühlacker: drei zurück (Karlsruhe). Kevl: von 
hier an fortdauerndes Rückwärtsdrehen, da OrtS-
zeit herrscht, bi« Avricourt, — per 25 Kilo-
meter I Minute. — Avricourt: dreiundzwanzig 
Minuten zurück. Pari«: jetzt fünf Minuten 
VorwärtSdrehen, denn er will hier doch richtige 
Ortszeit haben. Jetzt ist er glücklich da. aber 
die Uhr ist hin. denn das verträgt kein anstän-
biger Ehronometer. 

Ein anderes Bi ld: wenn ich heute, mor-
genS 12 Uhr 5 Minuten, nach London telegra-
phiere. kommt die Depesche dort schon 7(12 Uhr 
abends, und zwar gestern, an. 

Wird nun. wie eS den Anschein hat. die 
Menschheit immer flüssigerverkehrS- und 
reisewüthiger, so sind obige Unzuträglichkeiten 
schlechterdings unhaltbar. Es wird also auf 
Besserung gesonnen. Und zwar gebührt den 
Amerikanern das große Verdienst, den ersten 
Schritt zur Besserung mit glänzendem Ersolg 
gethan zu haben. Sandford Fleming und W. 
F. Allen beißen die weitschauenden und energi-
schen Männer, auf deren Betreiben jetzt in den 
Vereinigten Staaten nur fünf nach Meridianen 
von je einer Stunde Unterschied eingetheilte 
Bahnzeiten existieren. Dr. R. Schräm schlägt 
nun vor, diese« System um den ganzen Globus 
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der Taaffe'fchen Versöhnungpolitik und folge-
richtig zugleich eine Niederlage der deutschen 
Partei b.deut-n, denn auch die kleinste Concession 
i» der Schulfrage hätte die systematische Sla-
visierung deutschen Landes zur Folge, wie das 
geringste Zugeständnis i» der Frage der Amts-
spräche die Slavisierung der Aemter nach sich 
zöge. Eine Nachgiebigkeit der Deutschen in 
diesen beiden Angelegenheiten würde so unheil-
voll sein, daß man sie geradezu al« eine» Ver-
rath an dem deutschen Volke, als eine Preis-
gebung seiner höchsten Interessen bezeichnen 
müßte, und da wir die Vertrauensmänner der 
Deutschen solcher Thaten sür absolut unfähig 
halten, so bleiben wir dabei, daß von den Con-
serenz-Verhandlungen eine dauernde Beseitigung 
der nationalen Streitigkeiten in Böhmen von 
vorneherein nicht zu erwarte» war. Mit Noth-
behelfen aber wird man höchstens bis zu den 
nächsten ReichSrathSwahlen ein dürftige» Aus-
kommen zu finden vermöge». 

Z»ie Weltverbesserer. 
W i e n . 16. Jänner. 

Die „VolkSbildungS-Bereine" werden von 
den Clencalen auf da« Bitterste gehaßt. Der 
Dünkel der Schwarzen, daß nur sie all in die 
Welt glücklich zu machen verstehen, läßt sie über 
alles und jedes herfallen, was mit ihrer Mucker« 
nicht völlig im Einklang ist. Der Tod Döl-
linger'S gab ihnen wieder einmal Anlaß, sich 
ordentlich auszuschimpfen, Döllinger ist ihnen 
das Bild des Kampfe« und de« KreuzeShaffe«, 
ein Apostel der Hoffahrt des Lebens, der keine 
andere Autorität anerkennt, al« sich selbst. „An 
Döllinger kann man erkennen, welch' fürchter-
licher Gefahr ein Priester oder auch ein Laie 
entgegengeht mit dem ersten Schritte aus dem 
Wege der eigenen Autorität, die sich von der 
gottgesetzten losreißt oder sich ebenbürtig neben 

wonnen wäre. Aber sogleich erhebt einen Tag 
später im selben Blatt Dr. BenieS seine Stimme 
und sagt: Wozu dem Mop« die Ohren stück-
weise abschneiden? Stach dem Princip de« Pfar-
rerS Schleyer: Menade bal — pfllti bal soll e« 
gleich heißen: Eine Erde, eine Zeit; eine 
Menschheit, eine Uhr. 

Wie das? — Einsach genug; er schreibt: 
.Während man jetzt temporär angibt, vor 

wie viel Stunden. Minuten JC. an dem betres-
senden OrtSpunkt« Mittag oder Mitternacht, so 
hätte man nunmehr örtlich anzugeben, in welchem 
Meridian im gegenwärtigen Zeitpunkte Mittag 
oder besser: Mitternacht ist. Man hätte sich 
also nur international dahin zu einigen, daß die 
von 0 bi« 360 lausende Meridian«Zählung, 
welche naturgemäß die Erde in der Richtung 
nach Westen zu umkreisen hat. etwa ab Green-
wich ausgehe. Wenn man also in einem ge-
gebenen Augenblicke etwa sage» wird: Es ist 
jetzt 150 Uhr, so wird dies bedeuten, daß im 
150. Grade westlicher Länge von Greenwich 
Mitternacht sei. Diese Form der Zeitangabe ist 
die einzig denkbare, welche aus der ganzen Welt 
gleichmäßig gebraucht werden könnte, ohne daß 
an irgend einem Orte eine von der wirklichen 
astronomischen Ortszeit abweichende Zeit fingiert 
werde» müßte. 

Auf Grund der vorgeschlagenen Zeitangabe 
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sie stellt und lehren und dictieren will, wo sie 
in Demuth zu gehorchen hat." „Die gottgesetzte 
Autorität": daS sind nämlich die Herren Cleri-
calen selbst, welche »ich geberden, als wären sie 
die göttliche Offenbarung. 

E» müßte doch ergötzlich sein, einmal eine 
Welt zu sehen, in welcher es ganz und gar 
nach dem Sinne des obigen Ausspruches zu-
gienge. DaS haben selbst die Jesuiten in ihrein 
südamerikanischen Paraguay mit den Indianern 
nicht erreicht. Nun denke man sich aber einen 
modernen Staat nach diesen Grundsätzen einge-
richtet. Es geht ganz und gar nicht. Die 
Herren beweisen «S uns tagtäglich in dem, waS 
sie verlangen, waS sie als Gebot der „göttlichen 
Autorität" hinstellen, um unseren Gehorsam zu 
erzwingen. I n dem Kampfe der Elericalen 
gegen die VolkSbildungSvereine und gegen die 
Volksbüchereien sehen wir das am deutlichsten. 
Da wird einem Vereine vorgeworfen, er habe 
eine Hamerling-Bücherei errichtet. Hamerling 
steht auf dem Privat-Jndex unserer Elericalen. 
Hamerling ist für Kirche und Religion verderblich. 
An^engruber ist auch verboten. Er hab« „dem 
weitaus größer«», gesunden Theil des Volke« 
feine eigene Irreligiosität angedichtet und so den 
Charakter desselben verzerrt." Sein letztes 
harmloses Gedicht, welches für die guten Wünsche 
zu seinem fünfzigsten Geburtstage damit schließt: 
..Ich werd' schon fleißig dafür dichten" wird 
ihm als frivoler Spott auf das Gebet ausge-
legt und dazu gefetzt: „Er hat dennoch nichts 
mehr gedichtet; zwei Tage darauf starb er — 
unversehen." Damit soll gesagt werden, daß er 
eigentlich an diesem Gedichte gestorben ist. 
Warum sagen diefe Heuchler nicht gleich, daß 
sie selbst ihn sterben ließen, weil ihnen daS 
harmlose Gedicht nicht zu Gesichte stand i Wozu 
bemühen sie immer den lieben Hergott, daß er 
daS durchführe, was sie sich als heilsam vor-
stellen ? ES wäre doch sehr schön und viel 
wirksamer von diesen zeternden Elericalen, wenn 
sie verkünden könnten: W i r haben Anzengruber 
für sein letztes Gedicht durch unsere aeheimnis-
volle Macht mit dem Tode bestraft. DaS müßt« 
doch auf das „Volk" ein«n ungeheuren Eindruck 
machen. Rosegger ist auch einer von denen, 
welche verworfen werden. 

Sie verwerfen alles. Der höllische Pfuhl 
ist nicht ties und weit genug, um alles zu fassen, 
was diese Eifernden hineinwünschen. Die Litera-
turen aller Völker und aller Zeiten müßten darin 
verschwinden. Und waS wären dann die Herren 
dafür imstande der Menschheit zu bieten? — 
ES wäre doch schon einmal wieder an der Zeit, 
daß der gesunde VolkSgeist diese ewig raunzen-
den Weltverbesserer durch eine entschiedene That 
abschüttelte. Sie müßten wieder einmal zur 
Besinnung gebracht werden, denn unter den ! 

wird in jedem gegebenen Augenblicke aus der 
ganzen Welt nicht bloß scheinbar, sondern wirk-
lich „gleich viel Uhr" sein." 

Der Tag (jetzt 24 Stunden) würde dann 
360 Neustunden — wenn man will, zu 60 Neu-
Minuten zu 60 Neusecunden — haben, jede Neu-
stunde wäre nur 4 alte Minuten lang. 

I m Ernst: Dr. Benies hat absolut recht, 
e« ist die einzig richtige Lösung der Frage, wenn 
si« auch für'S erste unbequem ist. I m Grunde 
genommen substituirt BenieS dem bisherigen 
Zeitbegriff, der RotationSzeit, einen neuen, die 
ekliptische oder FortlaufSzeit. Wäre die Erdbahn 
mit ordentlichen, soliden Eisenschienen versehen, 
s« könnte man darauf in Zukunft die nöthigen 
Abtheilungen und Ziffern an den betreffenden 
Punkten anbringen, wie jetzt die Kilometerzeichen 
an Bahnstrecken. Eine einfache Vorrichtung — 
Edifon'scher selbstthätiger Stundenausrufer mit 
Riesenmegal?pho:>, daran angebracht, würde im 
betreffenden Augenblick die Weltzeit, Datum, 
Stunde, mit Posaunenton über den ganzen Erd-
kreis brüllen. 

Um aber einzusehen, warum Greenwich 
die Nullzeit haben soll, muß man vermuthlich 
Engländer sein. Um Niemanden, den Vorrang 
zu lassen, und um doch selber auch etwas 
Ernste« vorzuschlagen, möchte ich empfehlen, 
den Meridian zu Null zu wählen, der durch die 
Behringstraße geht, zwischen Eap Prince of Wales 

gegenwärtigen, für sie so günstigen Zeitläuften 
reden sie sich immer mehr i»« Jammern und 
Eleiidheulen hinein und am Ende nützt eS sie 
doch nicht«. 

Wir erhalten folgende Zuschrift: 
„Löbliche Redaction! I n drm leitenden 

Artikel Ihre« BlatteS vom 9. Jänner d. I . 
wird meiner zweimal in thatsächlich unrichtiger 
Weise erwähnt; unter Berufung auf § 10 des 
Preßgesetzes erlaube ich mir, daS Ersuchen zu 
stellen, nachstehender Berichtigung an derselben 
Stelle Raum zu geben: ES ist nicht wahr, daß 
ich coufessionSlos bin, noch zur Zeit der 1879er 
Reichsrathswahlen consessionsloS war. H u g o 
Ritter v. B e r k S. Reifenstein, I I . Jäuner 1890." 

Wir haben hieraus zu erwidern, daß die 
Nummer 53 vom 3. Jul i 1879 d»r „Cillier 
Zeitung" am Vorabende der damaligen Reichs-
rathSwahl eine Erklärung des nunmehr ver-
storbenen AbtcS und Stadtpfarrer« Anton 
Wretfchko brachte, in welcher niit aller nur 
denkbaren Bestimmtheit mitgetheilt ward, daß 
Herr Hugo R. v. BerkS sich ini Jahr« 1875 
b<i der k. k. BezirkShauptmannschaft in Eilli 
confefsionSloS erklärt habe, und Herr von 
Berks fand sich nicht veranlaßt, gegenüber dieser 
Mittheilung den § 19 de« PreßgefetzeS in An-
wendung zu bringen. 

Kundschau. 
sB e z ü g l i c h des R e s u l t a t e s der 

A u S g l e i c h S - E o n f e r e n z e n j stimmen di« 
letzten Nachrichte» darin überein, daß sich die 
Regierung zur Aufhebung der Sprachenverord-
nungen nicht verstehen wollte, und daß eine 
Einigung auch darüber nicht erzielt werden konnte, 
in welcher Weife die Sprachenfrage bei den 
Gerichten und Behörde» Deutschböhmen« zu 
regeln wäre. 

sD e r R e i ch i x o t h] soll, wie man a»S 
Wien meldet, seine Arbeiten am 29. d. Mt«. 
wieder aufnehmen. Die Sitzungen werden sich 
voraussichtlich bis Ende März erstrecken. I n 
diesem Zeitraume soll, wie man uns au« Wie» 
schreibt, der StaatSvoranschlag berathen und 
außerdem das Strasaesetz, so wie daS Gesetz 
über das mündliche Summarversahren erledigt 
w?rden. Nebenbei werden auch noch einige kleinere 
Vorlagen der parlamentarischen Behandlung 
unterzogen werden. DaS Pensum ist also kein 
Geringes, und schon jetzt prophezeien parlamen-
tarische Schwarzseher die Nothwendigkeit von 
Abendsitzungen. um den insbesondere bei der 
Berathung des Strafgesetze« gesürchteten Rede-
fluß einzudämmen. Jedenfalls erfordert schon 
die ungeheuere Bedeutung dieses Gesetzes eine 
gründliche Berathung. Nach den Absichten der 

(Alaska) und der Insel St. Lawrenc durchlaust 
und ohne ein nennenswertes Land zu treffen am 
Südpol anlangt. Sollte er doch eine Insel 
treffen, so wird diese mit Dynamit weggesprengt; 
oder man erbaut ein internationales Weltzeit-
regulierungsobservatorium darauf, und verbannt 
alle gelehrten Neuzeitfabrikanten dorthin, die 
dann für geregelten Umlauf verantwortlich sind. 

Die DatumSgrenze wäre in diesem Falle 
der jetzigen ziemlich ähnlich, statt plötzlich mitten -
durch Europa zu laufen ; und sie wäre rationeller-
weise eine gerade Linie, anstatt wie jetzt, den 
Philippinen zu Liebe, ein Schlangenschnörkel. 
Ueberhaupt, so wie Stundengrenzen und in 
neueren Staaten auch Staatsgrenzen geradlinig 
gemacht w^den. dürfte eS sich empfehlen, die 
Umrisse der Welttheile schön rechtwinklig abzu-
kratzen, und alles zn regulieren. Denn die 
Wissenschaft, die Ordnung und die Pünktlichkeit 
siegt: pereat muniius ! 

Und zuletzt: Alle« da« hier Besprochene 
ist doch nur schwacher Versuch, kleine Vorstufe. 
Man wird künftig nicht gestatten, daß eine 
Stadt anderswo al« im Meridian einer ordent-
lichen runden Zahl liegt. Wien liegt, nach 
BenieS. jetzt so. daß e« dort um 163'/, Mittag 
ist: jedermann sieht 'ein, daß eine Verschiebung 
Wien« um 3'/ , Grad östlich nothwendig ist. 
Der Schwerpunkt soll und muß eben nach 
- Ofen. 
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Regieruns» soll keine nachösterliche Session statt« 
finden. Der Monat Mai ist vielmehr für die 
in mehreren Kronländern zu vollziehenden Land« 
tagSwahlen in Aussicht genommen, und der 
Juni gehört den Delegationen, die Heuer in 
Budapest tagen werden. 

sDas R e i c h s k r i e g S m i n i f t e r i u m j 
dürste zur Umwandlung der v» handenen groß» 
kalibrigen Repetiergewehre in kleinkalibrig« von 
den Delegationen einen außerordentlichen Credit 
von dreieinhalb Millionen beanspruchen. 

jGegen d i e Jungtschechen.) Von 
alttschechischer Seite werden bereits jetzt um-
fassende Vorbereitung?» für die nächsten Reich«-
rathSwahlen getroffen, nm dem zu erwartenden 
Anstürme der Jungtschechen besser als bei den 
letzten LandtagSwahlen begegnen zu können. I n 
Kolin bildete sich ein alttschechischer politischer 
Verband für den Elbegau. Der Hauptredner. 
Landes-AuSschußbeisitzer Professor Braf. hielt 
dort eine lange Polemik gegen die Jungtschechen, 
mit denen jeder Pact unmöglich sei und die 
zur Führung vollständig unfähig seien. Die 
jetzigen Ausgleichsverhandlungen seien die ?!nt--
wort auf da« Treiben der Jungtschechen im 
Landtage. Zwei tschechische Parteien im Lande 
seien um so überflüssiger, al« die Jungtschechen 
ohnehin alles Gute ihre« Programmes nur dem 
alten Clubprogramm entnahmen. Deshalb seien 
auch zwei Landtagsclubs überflüssig und bei 
dem Bestände nur eine« Club« wäre die Hufe* 
Angelegenheit innerhalb desselben ruhig erledig» 
worden. Schließlich wurde einstimmig eine Re-
solution angenommen, in welcher die alttfche-
chische Politik gutgeheißen, jedoch gegen die 
administrative Zweitheilung, sowie gegen die 
deutsche Staatssprache protestiert wurde. 

sK o s s u t h] hat an den ungarischen Ab-
geordneten Helsy als Erwiderung auf ein Be-
grüßung«-Telegramm der oppositionellen Wähler 
der Pester Josesstadl ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er sagt, da« Telegramm sei ihm an 
demselben Tage zugekommen, an welchem er 
sein ungarisches Bürgerrecht verloren habe. Er 
könne ohne Ueber!,ebung von sich sagen, daß 
seine bescheidene Wirksamkeit in der Geschichte 
Ungarns Spuren zurückgelassen hab«, und er 
müsse eS daher eine brutale Absurdität nennen, 
daß die Gesetzgebung Ungarns ihn auS der 
Reihe der ungariichen Staatsbürger ausstoß«. 
Dann sagtKossuth wörtlich: „Daß mir es meine 
Ueberzeugung verbietet, im gegenwärtigen Zu« 
stände Ungarns die factifche Ausübung der mit 
mir geborene» ungarischen Bürgerrechte in An-
spruch zu nehmen, ist meine Sache; daß aber 
tin ungarisches Gesetz dekretiert, da» ich keiu 
ungarischer Bürger sei, daß ist, mit Respect zu 
sagen, wahrhaftig eine brutale Absurdität. ES 
ist aber geschehen und da es geschehen, seh« ich 

Hat jene erwähnte Zeitregulierungscommis-
sion auf ihrer wüsten Insel erst einige Fertigkeit, 
den Umlauf der Erde zu beobachten, hemmende 
oder beschleunigende Einflüsse anderer Gestirne 
durch Nachschieben und Westinghousebremse zu 
annullieren, so dürfte eS ihr ein Leichtes sein, 
überhaupt die ewige Umdreherei einmal aufzu-
halten. Die Natur muß korrigiert werd«». 
Es ist uns'rer nicht würdig, die« unaufhörliche 
Herumkugeln, noch dazu, da alle Größen- und 
Zeitmaße nie ordentlich stimmen, sondern, wie 
bei sonstigen ..Maßen", der gesetzliche Aichung«-
strich der Th«ilbarkeit durch 10 nie ordentlich 
erreicht wird. 

Steht einmal di« Erde f.st, so dringt man 
vor der Sonne eine transparente Uhr an — 
und die Weltzeit ist fertig; für die Nachtseite 
der Erde kaun durch große Spiegel das nöthige 
Reflexlicht geschaffen und die Temperatur nach 
Beliebe» allerorten geregelt werden. Hiedurch 
ist. besonders wenn das RiesenuhrglaS convex 
ist, für klare Luft und Nebellosigkeit gesorgt: 
und alle Welt ist zufrieden. 

So etwas muß eben gleich grundlich und 
im Großen angefaßt werden, halbe Maßregeln 
nützen nichts, und die jetzige Zeitanarchie ist 
unerträglich; stellt doch jeder heutzutage sein« 
Uhr wie eine Bieruhr, nämlich nach Gutdünken. 

Also Radicalcur! — Und bi« dahin ist 
der der Gescheiteste, der sich den Kukuk drum 
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ein Dilemma vor mir : Entweder es ist nicht 
wahr, daß diesc« Gesetz ven Empfindungen und 
Anschauungen der Station widerstreitet, oder wenn 
es wahr ist, dann ist daS Repräsentativ-System 
in Ungarn ein Märchen, eine Lüge. Aus diesem 
Dilcmm, gibt eS keinen Ausweg. DaS Gesetz 
konnte allerdings verügeu, daß ich kein ungarischer 
Bürger mehr fei, aber es konnte nicht dekretieren, 
daß ich auihören müsse, ein Ungar zu sein.' 

• * 
+ 

[De r deutsche R e i c h s t a g ) soll be-
reits nächste Woche geschloffen werden. Für die 
Neuwahlen trifft man alle»lha!ben Vorbereitun-
gen. Man veröffentlicht Au,m>.>nterungen zur 
Rührigkeit, fordert zur Spendnng von Geldern 
für Parteizwecke auf und vertheilt die Mann 
schafien in die einzelnen Wahlkreise als Candi-
baten, wobei sich herausstellt, daß der Bedarf 
an geeigneten Personen oft stärker ist, als das 
Angebot. Es versteht sich, daß alle Partei 
pruppen große Siegeszuversicht zur Schau tra-
gen und durch die Versicherung das Vertrauen 
ihrer Gesinnungsgenossen zu stärken bemüht sind, 
daß diesmal ihnen die Aussicht auf den ge-
wünschten Erfolg winke. I m Stillen freilich 
gestehen sich Diejenigen, die sich nicht fo sicher 
im Besitz fühlen dürfen, wie die Socialdemo-
traten und die Centrumsanhänger, wohl ein, 
daß der Wahlkampf schwieriger sein wird als i» 
flüheren Jahren, zumal für die Cartellisten, 
gegen welche nicht nur die Freisinnigen im Bunde 
mit den Socialdemokraten, sondern auch die 
Elericalen in geschlossenen Reihen gemeinsam 
mit jenen in'« Feld rücken wollen. 

l T e r p reuß ische L a n d t a g ) wurde 
am Mittwoch mit einer Thronrede eröffnet, 
welche hinsichtlich den auswärtigen Politik ganz 
kurz mittheilt, daß die Beziehungen Deutschlands 
zu den Mächten nach allen Seiten gute feien. 

[Jt t der k i r c h e n p o l i t i f c h e n L a g e 
B a y e r n s ) ist eine überraschende Wendung ein-
getreten. Wie die „ M N. N. ' mittheilen, hat 
Minister Lutz auf höhere Veranlassung hin dem 
Vatican in einem umfangreichen Expose eine 
Darlegung seiner Amtsführung in kirchenpoliti-
schen Dingen gegeben, und der Papst hat aus 
diesem beweiskräftigen Documente ersehen und 
anerkannt, daß die Politik der bayerischen Staats-
regierung keineswegs eine kirchenfeindliche, sondern 
im Gegentheil in den durch die Verfassung be-
dingten Grenze» den Wünschen der katholischen 
Kirche nach Thunlichkeit entgegengekommen sei. 

)J n P e t e r s b u r g ! ist eine Verschwö-
rung gegen das Leben des Czaren entdeckt 
worden. Der Oberst der Garde, mehrere Offi-
ciere der Garnison und der Garde, welche der 
Theilnahme höchst verdächtig waren, endeten 
durch Selbstmord. Täglich finden Verhaftungen 

fcheert, wie viel Uhr eS ist. Singt doch Tristan 
so schön: „Göttlich ewige« Uhrvergessen!" 

R. v. E e y d l i t z . ( „ M . N. N.") 

Eine KisenSahnfahrt. 
Vor einigen Jahren machte sich — fo er-

zählte ein Mitreisender — bei den großen Eisen-
dahn-Gefellschasten in England das Bestreben 
bemerkbar, einander in d»r Schnelligkeit de« 
Fahrens zu überbieten. Richt damit zufrieden, 
die Entfernung von London bis Edinburgh mit 
den Eilzügen in nenn Stunden zu durchmessen, 
thaten sie die« in acht und schließlich in sieben-
einhalb Stunden. Natürlich brachte diese unge-
heure Geschwindigkeit ernste Gefahren mit sich, 
und selbst für alte Reifende, wie ich. war e« 
nicht gerade gemüthlich, mit solchen Zügen zu 
fahren. 

Der besorgtere Theil de» Publikums wandte 
sich an die Gesellschaften mit der dringenden 
Vorstellung, diesen Wettkampf einzustellen, aber 
alle« blieb beim alten. I n dieser Zeit war e«, 
daß ich mit zwei Herreu nach Edinburg reiste, 
Natüilich bildete die Fahrgeschwindigkeit da« 
nächste Thema unserer Unterhaliung, und wir 
sprachen die Vermuthung au«, daß wir minde-
sten« 65 (englische) Meilen in einer Stunde 
zurücklegten. Ich sah mit Befremdung, daß die 
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von Officieren de« Heeres, der Flotte und von 
Civilbeamten, selbst in Hofkreifen, statt. 

f F r i e d e n S k l ä u g e . ) Der Czar soll 
sich, wie man au« Petersburg meldet, geäußert 
haben. Rußland brauche sich mit der Einführung 
von Repeiiergewehren und von rauchlosem Pulver 
nicht zu überstürzen; eS könne die Kosten für 
Experimente sparen; er, der Czar, wisse, daß 
der Friede erhalten bleibeil werde. Diese Aus-
lassung ist so wichtig, daß man wohl wünschen 
möchte, sie möge in unanfechtbarer Weife bestätigt 
werden. Eine Ableugnung von irgend einer 
Seite wird freilich nicht so leicht erfolgen, denn 
solche Bemerkungen haben die Eigenschaft, den 
Personen, welchen sie in de» Mund gelegt werden, 
auch dann zu gefallen und nützlich zu erscheinen, 
wenn gar nicht« Derartige« gesagt worden ist. 

s D i e m o n t e n e g r i n i s c h e E i n -
W a n d e r u n g nach S e r b i e n . ) anfänglich 
als ein Zeichen der Solidarität der Südslaven 
und ihrer gegenseitigen Brüderlichkeit gefeiert, 
wird jetzt in Serbien mit Mißtrauen betrachtet, 
und stellt sich immer mehr als «in russisches 
Werk heraus, welche« «och zu inneren Wirr-
niffen Anlaß geben könnte. Die eingewanderteil 
Montenegriner erweisen sich als unbotmäßig 
und betrachten sich auch jetzt noch nur als 
Unterthanen des Fürsten Nikita von Montenegro, 
so daß sie für den serbischen Staat ein bedenk-
liche« Element bilden. Die Männer dieser 
montenegrinischen Einwanderer sind arbeitsscheu 
und bürden alle Arbeit ihren Weibern auf; 
dabei ziehen sie bettelnd im Lande umher, und 
sind auch in Belgrad zu sehen. Die serbische 
Regierung hat nun in Erkenntnis des wahren 
Charakters dieser montenegrinischen Einwanderer 
einen weiteren Huzug von 2000 derselben abge-
lehnt, sie Hot mit den angekommenen 7000 genug 
zu thun, uni sie im Zaume zu halten. Diese 
Montenegriner sollten anfänglich in selbstständigen 
größeren Colonien angesiedelt werden, aber da 
sich bedenkliche Symptome zeigten, daß sie Werk-
zeuge in der Hand des Fürsten von Montenegro 
und Rußlands gegen Serbien werden könnten, 
wurden sie in verschiedenen serbischen Dörfern 
zerstreut angesiedelt, 10—20 Familien in einem 
Dorfe, zumeist an der türkisch-albanesifchen 
Grenze. 

^ E n t h ü l l u n g e n ü b e r d ie russische 
O c c u p a 1 i o n.) Die „N. Fr. Presse" ver-
öffenUicht aus der in Sophia erscheinenden 
„Bulgarie" einen Artikel über da« russische Cir-
cularschreiben inbetreff der bulgarischen Anleihe, 
in welchem sehr interessante Ding« zu lesen sind. 
Nachdem darauf hingewiesen wird, daß Bulga-
rien bis zum Jahre 1386 seine Jahresraten zur 
Begleichung der OccupationSkosten richtig einge-
halten hat, seither aber, seit der Thronbestci» 
gung des Prinzen Ferdinand von Coburg. Ruß-

Telegraphenstanger, die ich fo oft beim Fahren 
beobachtet hatte, in unheimlicher Weife vorbei« 
zufliegen schienen, und sah auch in den Gesichtern 
meiner Gefährten de» Ausdruck von Furcht. 
Sie wechselten unruhige Blicke und waren um 
einen Schatten bleicher als vorher, al« ein leb-
hafter Pfiff ankündigte, daß wir bei einer Station 
angelangt waren. Unmittelbar daraus ver-
schwanden Perron, Leute und alle« vor unseren 
Blicken. Ich gelobte innerlich, nie mehr mit 
solch' einem Schnellzuge zu fahren, wenn ich au« 
diesem mit heiler Hant kommen würde. 

Wir fürchteten un« thatsächlich zu sprechen. 
Jeder von un« fühlte sein Herz bange gegen 
die Rippen schlagen, jeder hatte die Ahnung, 
daß da etwas nicht in Ordnung sei. Vor meinem 
Geiste erhob sich die entsetzliche Vorstellung eines 
Zusammenstoßes, einer Entgleisung und — Sie 
mögen mir glanben oder nicht — mit unnatür-
licher Ruhe begann ich mich auf den Fall vor-
zubereiten. Grund genug war dazu, denn bei 
einem raschen Lichtschein sah ich wie der Bahn-
wärter vor seinem Häuschen aus Leibeskräften 
eine rothe Fahne schwenkte und wilde Geberden 
machte, aber olle« vergeblich; nicht im geringsten 
minderte sich die Schnelligkeit de« Zuge«, nein, 
ich glaube, sie nahm noch zu. 

Wenn da« so fortgienge, sagte ich mir, 
müßte ich wahnsinnig werden. Endlich gewann 
ich den Muth, meinen Kopf zum Fenster hinaus-
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land sich weigert, die späteren bei der bulgari-
schen Bank eingezahlten Raten zu beheben, weil 
die russische Regierung mit der gegenwärtigen 
bulgarischen als einer angeblich ungesetzlichen 
nicht« zu thun haben wolle, fährt der Artikel 
fort: Die russische Regierung behauptet, eine 
ähnliche Summe schulde auch Ostrumelien, sie 
verrieth aber ihr kurze« Gedächtnis, indem sie 
hinzufügte: „Allerdings ist diese Summe nie 
gefordert worden." Der Artikel führt nun aus, 
daß diese Summe nicht nur gefordert worden 
ist, sondern daß der damalige russische Commissär, 
Fürst Dondukow-Korsakow, in dem Staatsarchiv 
ein Stück Papier zurückgelassen hat, auf welchen, 
er eigenhändig die Summe bezeichnet hat, welche 
an alle damals in Bulgarien befindlichen ruf-
sifchen Funktionäre als Gratifikation ausgezahlt 
wurde. Diese Summe schwanke zwischen 40.00» 
bi« 60.000 Silberrubel. AnS diesem Betrag« 
sind mehrere russische Funktionäre mit einer de-
deutenden Summe bedacht worden, und für den 
Fürsten Dondukow-Korsakow, den kaijerlichen 
ruffischen Commissär, sind? sich ein Betrag von 
250.000 Rubel als Gratifikation. Das macht 
zusammen eine Million Franc«. Da« Blatt 
schließt mit der Erklärung, daß e« noch weitere, 
sehr erbauliche Schilderungen zu entwerfen 
haben werde. 

) J n F r a n k r e i c h ) vermeidet man »och 
immer alles, wa» zu einem freundschaftlichen 
Verhältnisse mit Deutschland führen könnte. Die 
Geschichte von der beabsichtigten Reise de« Prä-
sidenten Carnot nach Brüssel zum Regierung«-
Jubiläum des König« der Belgier beweist die« 
vom Neuen. Daß diese Reise wirklich beabsich' 
tigt gewesen ist, unterliegt keinem Zweifel. Als 
man jedoch hörte, daß der deutsche Kaiser eben-
fall« nach Brüssel reisen werde, und daß bei 
dieser Gelegenheit eine Zusammenkunft desselben 
mit dem Präsidenten erfolgen könnte, da wurden 
alle Hebel angesetzt, um den Präsidenten von 
seinem Entschluß abzubringen, und der Erfolg 
lehrt, daß dieses gelungen ist. Herr Carnot 
reist nicht nach Brüssel. 

[ D i « j e t z i ge S t r e i k b e w e g u n g 
i n B e l g i e n s ist eine der ernstesten, welche 
da« Land je gesehen. Sie unterscheidet sich 
durch ein wesentliche« Merkmal von allen früheren 
Ausständen. Nicht vie Lohnfrage steht diesmal 
im Vordergrunde, sondern die Länge der Arbeit«-
dauer. Bisher betrug die Schichtdauer durch-
schnittlich elf Stunden. Bei Beginn der Be-
wegung forderten die Bergleute im Becken von 
Charleroi einen Maximalarbeit«tag von 9 Stun-
den. also ein« Ermäßigung von 2 Stunden. 
Nun sind die Bergleute von dieser Forderung 
abgegangen und wollen sich mit einer 10stündigen 
Schicht, also mit einer Arbeitskürzung von nur 
einer Stunde, begnügen. Die Führer der Be-

zustecken, aber wa« sah ich? Großer Gott, genug' 
um mein Blut erstarren zu machen. Es wurde 
bereits dunkel, aber ich erkannte deutlich an der 
Außenseite der Wagen den Conducteur, der 
langsam die Reihe des fliegenden Zuge« ent« 
lang schritt. Beinahe war er bei dem unseren 
angelangt. Ich sah ihm zu. wie er langsam 
herankam mit todtenblassem Gesicht, in dem 
gleichwohl jeder MuSkel unbeugsame Entschlossen-
heit ausdrückte. 

Jetzt war er vor unserem Fenster und hielt 
einen Augenblick an, um Athem zu schöpfen. 
Meine Zähne klapperten und meine Hände 
zitterten. All' mein Bischen Muth zusammen-
nehmend, während meine Gefährten in schweigen-
der Todesangst dasaßen, stammelte ich: Con-
ducteur — waS machen Sie da? Sind Sie toll?" 

Nie, und wenn ich tausend Jahre leben 
sollte, werde ich feine Worte vergessen, als er 
antwortete: „Nein, aber ich fürchte, der Ma-
fchinenführer ist wahnsinnig geworden." 

Regungslos wie ein Stein sank ich auf 
meinen Sitz nieder. Ein Zug. der achtzig Meilen 
in der Stunde zurücklegte, von einem irrsinuigen 
Zugführer regiert! Ich begann zu beten, so 
inbrünstig, wie nie zuvor; und der brave Con-
ducteur, den Gott segnen möge, fetzte seine schreck-
liche Reise fort, um z»r Maschine m gelangen. 

Ich habe von Leuten gehört, die. im Be-
griffe zu ertrinken, in einer Minute ihr ganze« 
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weguni haben durch dieses Verhalten einen 
Beweis von Klarsicht und Klugheit an den Tag 
gelegt. Die Bergleute haben oft genug die Er-
fahrung gemacht, wie leicht eS den Verwaltungen 
wird, die geringe Lohnerhöhung wieder zurück-
zuziehen, die in flotten Betriebsmonaten be-
willigt worden war. So sagen sich dieselben 
heuie: gewährt man un« die neun» oder zehn-
stündige Schicht, so wird man diese Vergünstigung 
schwieriger umstoßen können, da man un« doch 
bei stillerem Geschäftsgang nicht fayen kann: 
„ I h r mußt wieder eine oder zwei Stunden 
länger arbeiten, weil da» Kohlengeschäst schlechter 
geht," — I n mehreren Blätter» finden wir 
heute die lakonische Nachricht au« Lüttich, daß 
die Streike der Kohlen-Bergleute vollständig 
beendet seien. 

(D ie B e i l e g u n g de« p o r t u g i e -
s i s ch - e n g l i f ch e n S t r e i t e « ) ist nur 
durch Anwendung starken Drucke« vonfeiten 
England« ermöglicht worden, und e« fragt sich 
noch sehr, ob sich daraus wirklich ein friedlicher 
Zustand entwickeln werde. Einstweilen ist die« 
noch gar nicht sicher. Da« portugiesifche Mini-
sterium. das de» Drohungen der Engländer Qt-
wichen ist. hat abtreten müssen und in Portugal 
herrscht große Erbitterung. Darüber wird au« 
Lissabon de« Näheren gemeldet: Ein Ultimatum 
der britischen Regierung kam dort am I I. an. 
welche« die Zürückberufung der portugiesischen 
Streitkräfte. Behörden und Expeditionen jeder 
Art von dem User de« Flusse« Shire jenseit« 
de« Zusammenflusse« de« Ruo und de« südlichen 
Zambesi. sowie au« Mashonaland forderte. 
Diese« Ultimatum wurde dem Minister Barro« 
Gomez von Mr. Petre mündlich mitgetheilt, 
und letzlerer ersuchte um eine Antwort binnen 
24 Stunde», widrigenfalls der britische Gesandte 
und da« ganze Personal der Gesandtschaft da« 
Land verlassen würden. Infolge dieses Ultiina-
tum» trat der SlaatSrath unter dem Vorütz 
de« König« zusammen. Nach Anhörung der 
Ansichten de? Rathe« erwiderte die Regierung 
dem britischen Gesandten, daß sie, dem starken 
Druck einer Macht ersten Range«, gê en welche 
Portugal nicht hinreichende Stärke besitze. »ach« 
gebend, die Zurückziehung ihrer Streitkräfte aus 
dem District Shire und Mashonaland anordnen 
würde, während sie sich alle Rechte der vortu-
giesischen Krone in diesen Territorien vorbehalte. 
Zur weiteren Erklärung de« Entschlusses de« 
portugiesische» Cabinet« wird der britischen Re-
gierung die Absicht beigemessen, Flottenkund-
gedungen in Quilimane, Delagoa-Bai und St. 
Vincent, einer der Cap Verd-Jnsel» vorzu-
nehmen. — Ueber die in Lissabon herrschende 
Stimmung wird unterm 12. d. Mt«. v»n dort 
gemeldet: „Es herrscht heute Abend hier große 
Aufregung. Lärmende Volk«haufen. darunter 
zahlreiche Studenten, ziehen durch die Straßen 

vergangene« Leben vorüberziehen sahen. Ich 
sah das meinige, sah mein geliebte« Weib und 
meine Kinder, wie sie zu Hause aus meine Rück-
kehr warteten und nicht« von der schrecklichen 
Gefahr ahnten, in der ich mich befand. Und 
dann blickte ich wieder hinaus. 

Der brave Eonducieur war dicht bei der 
Locomotive, während der Zug mit unvermindeter 
Schnelligkeit dahinflog. Wieder trat ein Signal-
mann au« seinem Häuschen, der heftig eine 
rothe Fahne schwenkte, wieder vergeblich. Noch 
eine Meile oder zwei entfernt, f ih ich eine Brücke, 
die über einen breiten Strom führte und in 
diesem Augenblicke erreichte der Eonducteur die 
Locomotive. 

„Muth!" sagte ich zu meinem Kameraden, 
„noch ist Hoffnung!' — Ich blickte scharf nach 
der Richtung. Jetzt — ein markerschütternder 
Schrei — und gerade, al« wir an die Brücke 
kamen, stürzte ein Mann von der Loeomotive 
herab, streifte die Brustwehr und rollte darüber 
hinweg in« Waffer. 

War e« der Eonducteur? War e« der 
Locomotivsührer? Ehe die furchtbare Frage 
sich in Worte faßte, waren wir jenseits der 
Brücke. Aber, o welch' glückliche Empfindung 
durchströmte unS im nächsten Augenblicke mit 
der Wahrnehmung, daß der Zug in seiner rasen-
den Eile nachließ und immer langsamer fuhr, 
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mit dem Rufe „Nieder mit dem Ministerium!" 
Ein erregter Pöbelhaufe rottete sich vor dem 
britischen Eonsulat zusammen, welcher, troydem 
e« von der Polizei bewacht wurde, die Fenster 
einschlug und da« britische Wappen herunterriß. 
E« erfolgten mehrere Verhaftungen. Die Fenster 
verschiedener Ministerwohnungen wurden eben« 
fall« eingeschlagen. Die britische Gesandtschaft 
wird von Schutzleuten bewacht. Bedauern«-
wert ist e«. daß diese Stimmung der Bevölkerung 
der republikanischen Bewegung, die durch die 
brasilianische Revolte neu belebt worden, sehr 
zustatten kommt. Seit letzten Sonntag sollen 
die republikanischen Vereine in Lissabon und in 
Oporto über 20.000 neue Mitglieder erhalten 
haben. Die republikanische Bewegung ist übrigens 
auch in Spanien im Vorschreiten begriffen und 
hat dort durch die lebensgefährliche Krankheit 
des jungen König«, welche indessen bereits über-
standen scheint, neue Nahrung erhalten. 

)D ie R e v o l u t i o n i n B r a s i l i e n ) 
ist doch nicht so unblutig vor sich gegangen, wie 
man es anfänglich wollte glauben machen. Am 
Tage deS Umsturzes wurden hundert Meuterer 
getödtet und am nächsten Tage einundzwanzig 
Anführer hingerichtet. 

Focates und Arovinciales. 
C i l l i , >8- Jänner. 

s E i l l i e r C a s i n o - V e r e i n.) Der 
Gedanke, der Gesellschaft deS Casino-Vereines in 
jeder Woche einmal Gelegenheit zu zwangloser 
Unterhaltung zu geben, wird sich — wir wagen 
die« vorauszusagen — al« ein für die socialen 
Verhältnisse unserer Stadt durchaus glücklicher 
erweisen, zumal dann, wenn sich auch die Da-
men recht zahlreich betheiligen werden. Es hat 
bei uns bisher an Derartigem gefehlt, und weil 
man so selten in Berührung kam und sich so 
selten sah, wollten sich an Tasino-Abenden die 
richtige Wärme und die Lebhaftigkeit deS Ver-
kehrs. die man von anderen Städten her ge-
wohnt ist. nicht recht einstellen. Umsomehr hat 
man allen Grund, Herrn Negri, der durch die 
Wiederbelebung der Bolzschützen-Gesellichast die 
Anregung zur Einführung eine« ^o»r fix ge-
geben, dankbar zu sein. Der erste Abend ar 
sehr schwach besucht; aber vorgestern fanden sich 
die Mitglieder schon zahlreicher ein, und allem 
Anscheine nach unterhielt man sich gut. Hier 
spielte man Whist, dort Piquet, man plauderte, 
man pronienierte, und am Schießstand, wo eine 
junge Dame den Mittelpunkt bildete, welche 
wacker mitschoß, gieng es recht heiter her, denn , 
die Wechselsälle des Glückes — Professor K. 
fand einmal daS Centrum und war darüber 
selbst am allermeisten erstaunt, während ein An-
derer die Scheibe gleich um einige Meter fehlte 

bis wir nach einer etwa zwei Meilen langen 
Fahrt an einer kleinen ländlichen Station an-
hielten. 

Wie die Passagiere herausstürmen! Wie 
Einige erst an der freien Luft aus tiefer Ohn-
macht erwachten und nicht glauben wollten, daß 
die Gefahr vorüber! Es war keiu Wunder, 
alle zitterten wir und allen schlotterten die Zähne, 
al« wir un« nach der Locomotive begaben. Da, 
ganz still und fest auf feinem Posten saß der 
Eonducteur, und über den Tender ausgestreckt 
lag eine leblose Gestalt, die nach dem Warte-
zimmer gebracht wurde. Es war der Heizer, 
den der Wahnsinnige in seiner Raserei nieder-
geworfen hatte, der Wahnsinnig« in der That, 
den» die Vermuthung de« ConducteurS war 
richtig, der Locomotivsührer war irrsinnig ge-
worden. Die schreckliche Anspannung . seiner 
Nerven und seine« Gemüthes hatten in diesem 
Grade auf ihn eingewirkt — wir waren der 
Hand eine« Geisteskranken anvertraut gewesen. 
Wa« ohne den Heldenmuth des Eonducteur« 
au« un« geworden wäre — ich wagte eS nicht 
auszudenken. 

Wenn ich mich je versucht fühlte, einen 
Mann zu küssen und in meine Anne zu schließen, 
so war eS dieser Eine, der Angesichts der ent-
schlichen Gefahr durch eine Wanderung, durch 
einen Ringkamps, wie sie furchtbarer nicht ge-
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— gaben reichlich Anlaß zu neckenden Scherzen. 
Wie gesagt, die DonnerStag-Abente desCasino-
Vereine« dürften eine wahre Wohlthat werden, 
und wenn eS immer fo vorzüglichen Gerstensaft 
gibt wie vorgestern, dann wird der Ausschuß 
bald genöthigt sein, auch den großen Saal zu 
öffnen. Vorgestern hat sich die Bolzschützen-
Gesellschaft constituiert und die Wahl des AuS-
schuffes vorgenommen Oberschützenmeister ist 
Herr Dr. Stepischnegg, Unter-Schützenmeister 
Herr Pallo», Cassier Herr Ingenieur Higer-
sperger. 

)F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r C i l l i . ) 
I n der am I I. d. MtS. stattgehabten General-
versammlung wurde der Rechenschaftsbericht ge-
nehmigt und die Wahl des Ausschusse« vorge-
liommen. Der letztere wurde au« folgenden 
Herren gebildet: Anton Eichberqer, Hauptman» ; 
Ha»« Sager. dessen Stellvertreter und Verein«-
cassier; Franz Fuchs, Steigerzugführer: Han« 
Pfeifer, dessen Stellvertreter; Heinrich Scheuer« 
mann. Spritzenzugführer; Franz Jerebitschnig, 
dessen Stellvertreter und Geräthemeister: Michael 
Altziebler, Schriftführer; August de Toma, 
Cassier der Bruderlade; Otto Küster, Max 
Schmuck und Josef Krell. Ausschüsse uno Re-
quisitenmeister, Von der Schutzmannschaft wurden 
die Herren Ernst Rüpschl und Franz Cölesti» 
in den Ausschuß gewählt, zu Rottführern die 
Herren Altziebler. Küster und Anton Zuoant-
fchitz, und zu Rechnungsprüfern die Herren Georg 
Lemefch und Josef Supp bestellt. 

s C i l l i e r E i s l a u f - V e r e i n . ) I n 
den nächsten Tagen, vielleicht schon morgen. 
Sonntag, findet bei günstiger Witterung auf 
dem Eislaufplatze ein Eisfest mit reichhaltigem 
Programme statt. Sehr interessant dürften die 
verschiedenen PreiSkahren werden, darunter daS 
Damen-Preisfahren (Kunstfahren), und lebhaften 
Anklange«, besonders auf Seite des den Tota-
lifateiir benutzenden Publicums, dürste sich das 
Herrensahren (Wettlaus) zu erfreuen haben, 
während sich zum Juniorfahren (Wettlauf mit 
Hindernissen) ohne Zweifel eine ansehnliche Zahl 
von Concurrierenden dem Starter präsentieren 
wird. Sämmtliche Fahrer werden mit je einem 
Ehrenpreis ausgestattet. Bei eintretender Dunkel-
heit findet eine Lampions-Quadrille statt. Die 
nöthigen Lampions werden auf dem Eisplatze 
verkauft werden. Etwa um fech? Uhr wird ein 
großes Feuerwerk de« Herrn Bernreuther an« 
Marburg abgebrannt. Die Musik besorgt die 
Kapelle des Cillier MusikvereineS. - Nachdem 
der Eislaufverein keine Kosten gescheut hat. um 
ein gediegenes Fest zu inscenieren, so rechnet man 
aus eine lebhafte Betheiligung von Snte de« 
Publicums. Beginn deS Festes um halb 4 Uhr 
nachmittags. I m Interesse der Sicherheit wird 
dringend ersucht, die Beleuchtungsgegenstände 

dacht werden konnten, so viele Menscheilleben 
gerettet hatte. Mit einem Gemisch von Wonne, 
Stclz und Dinkbarkeit drückte ich bem Wackeren 
die Hand und sagte bei mir selbst: „Wa» sind 
alle Helder: der Welt, die de« Schlachtfelde«, 
die der See, die der unterirdischen Schachte 
gegen solch' einen Mann?" — E« bedürfte nur 
eine« Winke«, um diese Gefühlt der Bewunde-
rung und de« Dankes auch den anderen Passa-
gieren mitzutheilen. I m Nu war eine Samm-
lung im Gange, an der sich die Eisenbahngesell-
schast sehr freigebig betheiligte; der brave Leben«-
retter war. obgleich seine That der reinen Pflicht-
treue und Menschenliebe und keiner Berechnung 
entsprungen war. durch sie zum wohlhabenden 
Manne geworden, uud nie war ein Lohn schwerer 
errungen, nie einem Würdigeren zutheil ge-
worden. 

War e« da« Ereignis, da« al« warnende« 
Beispiel die Tollkühnheit der Eisenbahngesell-
schaften endlich herabstimmie? Gleichviel, ob 
dieser oder ein anderer Grund bestimmend wirkte, 
die frevelhaften Wettfahrten hönen von dieser 
Zeit an auf. und so war daS eine Menschen-
leben, da» die« rasende Spiel gekostet, das 
Leben deS unglücklichen Locomotivführers. nicht 
umsonst zum Opfer gefallen. 



1890 

nicht zu berühren. Entree per Pcrson: für Mit-
glieder 20 tr.. für Richtmitgliever 5» kr. Die 
tut vorigen Jahre gelösten SubfcriptionS-Karten 
haben Giftigkeit. Nähere« die Placate. 

s D e r a l l e r o r t e n v i e l b e w u n -
d e r t e K u n st - S ch l i t t s ch u h l ä u f e r 
L e o p o l d F r e y ) wird binnen kurzem mit 
seiner Gemahlin auf dem Cillier Eislaufplatze 
eine Vorstellung geben. Victor Silberer. dessen 
Urtheil in Sportfachen wohl al« maßgebend 
angesehen werden kann, schrieb über da« Paar, 
welche« sich vor eben zwei Jahren auf dem 
Eoftümfest de« Wiener Eislauf-Vereine« produ« 
cierte, in der „Allg. Sport-Ztg." wie folgt: 
„Leopold Frey ist heute unstreitig der weitaus 
beste Kunstläufer, und insbesondere seine Vor-
stellungen mit seiner Gattin sind da« Reizendste, 
Anmuthigste und Kunstvollste, was man auf 
dem Eise sehen kann; e« dürfte auch wohl aus 
Jahre hinau« in ganz Europa kein Eissest mehr 
Anspruch auf «Kroßartigkeit machen können, bei 
dem nicht eine Production diese« Virtuosenpaares 
den Glanz- und Mittelpunkt bildet." 

[ I n N e u I i r ch e n) erregt e«, wie un« 
von dort mitgetheilt wird, Befremden, daß sich 
an Eo.in- und Feiertagen die Geistlichkeit nur 
ungern zu Versehgängen herbeiläßt. Am letzten 
Sonntag bedurste e« wiederholter dringender 
Bitten, um den Herrn Eanonicus zu bewegen, 
daß er den Kaplan zu einem achtzigjährigen 
Manne gehen ließ, um ihm die Sterbesacr- mente 
zu spenden. Der Mann starb schon am nächste» 
Tage. 

[ E i n M e t e o r ) wurde gester», süns Uhr 
nachmittag«, in Untersteiermark beobachtet. Es 
zog mit glänzend weißem Lichte und einen an-
sehnlichen Lichtstreisen nach sich ziehend von Ost 
nach West. 

[ S t r e i k u n d C o a l i t i o n v o r dem 
S t r a f r e c h t e . > I n dem Berichte de« stän-
digen Strafgesetz-Au«schusse« über den Entwurf 
eine« neuen Strafgesetzbuches findet sich auch die 
strafrechtliche Behandlung von Streiken und 
Koalitionen. Die Regierungsvorlage bedroht 
Jene mit Strafen, welche andere durch Anweu-
dung oder Androhung von Gewalt, Bedrohung 
mit rechtswidriger Zusügung von Nachtheilen. 
Beschimpfung, Behinderung in dem rechtmäßigen 
Gebrauche von Werkzeugen oder Gerathen oder 
durch ähnliche Mittel zu bestimmen suchen, an 
Verabredungen, welche auf Einstellung der Arbeit, 
oder aus Entlassung von Arbeitern, oder auf 
Erhöhung de« Preise« von Waaren gerichtet 
sind, theilzumhmen, oder ihnen Folge zu leisten, 
oder die andere durch gleiche Mittel an dem 
Rücktritte von solchen Vereinbarungen zu hin-
dern suchen. Der Ausschuß hat nun das Princip 
der Vorlage acceptinrt, daß die Eoalition und 
auch die Einwirkung zur Theilnahme an der-
selben unter Festhaltung der Parität zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern straflos sein 
solle, sosern zu letzterem Zwecke der Einwirkung 
nicht Mittel gebraucht werden, die der ösfent-
lichen Ordnung widerstreiten und anderen die 
Möglichkeit freier Entschließung entziehen. Der 
Ausschuß hat aber einige bemerkenswerte Re-
strictionen vorgenommen; er will die Beschim-
pfung nicht al« ein solche« Mittel ansehen und 
hat auch die Worte ..oder durch ähnliche Mittel" 
au« dem Texte der Regierungsvorlage gestrichen. 
Der AuSschußberichl motiviert dies, daß bei 
Aibeiteroerabredungen gegenseitige Bt'schimpsun-
gen oft vorkommen, wa« mit Rücksicht aus die 
bei Lohnkämpsen herrschende allgemeine Aus-
regung leicht begreiflich sei; in praktischen Fällen 
werde e« meisten« nicht möglich sein, zu ermit-
teln. ob und inwiefern solche Beschimpfungen 
aus da* Zustandekommen der Verabredung von 
Einfluß waren. Die Beifügung der Worte „oder 
durch ähnliche Mittel" bekämpft der Ausschuß 
als unklar, da Hch darau« auch nicht annähernd 
bestimmen lasse. waS alle« als noch unter diesen 
Zusatz fallend angesehen werden könnte. 

sEine L a n d e S - Z w a n g s a r b e i t S -
A n s t a l t ) soll in Steiermark errichtet und die 
Mitbenützung derselben auch den Ländern Kärn-
ten und Tirol eingeränmt werden. Da« Mit-
glied de« steiermärkischen Landesausschusse«, 
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Prälat Karlo». weilte zum Zwecke bezüglicher 
Verhandlungen jüngit in Klagenfurt und dann 
in Innsbruck. 

[ D i e T r i f a i l e r K o h l e n - G e w e r k « 
fchaf »1 steht mit der Alpinen Montan-Gesell-
schast wegen Ankaufes des der letztere» gehört-
gen, ehemal« Fridau'schen Kohlenwerkes bei 
Gradaz in Unterhandlung. 

[ D i e G r ä s i n H a r t e n a u,) Gemahlin 
des ehemaligen Fürsten Alexander von Bulga» 
rien, ist. wie man aus Graz meldet, am Don-
nerstag von einem Knaben entbunden worden. 

[D ie k. k. G e s e l l s c h a f t f ü r L a n -
d e s - P f e r d e z u c h t i n S t e i e r m a r k ) 
hält übermorgen. Montag, oorniiltags I l Uhr, 
im .Hotel Elefant* zu Graz ihre Generalver-
sammlung ab. 

s V i e h - E i u f u h r - V e r b o t . ) Die 
kärntische Landesregierung hat die Einsuhr von 
Rindern. Schafen. Ziegen und Schweinen au« 
dem Eomitaie Belooar-Kreutz-WaraSdin in 
Kroatien «ach Kätnten untersagt. 

[Auch i » V i l l a ch) mußten wegen der 
herrschenden Influenza-Epidemie die Schulen ge-
schloffen werden. 

* » 
* 

[ S i n schwere r U n g l ü c k » f « l l ) er-
eignete sich vorgestern vormittags auf der Schieß-
statte der Cillier Garnison, wo mit einer Compagnie 
de» heimischen Insanterie-Regimente» Schießübungen 
abgehalten würben. AIS Zieler war unter anderen 
der an« Peilenstein gebürtige Infanterist T e r f. a n 
in Verwendung, der damit betraut wurde, eine an 
einer Stange befestigte Figuren-Scheibe zu halten. 
Trotzdem die Zieler durch den mehrere Meter mächti-
gen Kugelfang gedeckt sind, geschah <«, daß Ter/an, 
der sich natürlich ebenfalls hinter dem Kugelfang 
befand, durch »inen Schuß verwundet wurde. 
Ter/an stieß plötzlich «inen Schrei aus, die Scheibe 
entsank seinen Händen, er eilte einige Schritte von 
der Stelle und brach dann lautlos zusammen. Selbst-
verständlich wurde die Schießübung sofort unter-
brechen, der Verwundete nach der Schießhalle ge-
bracht und ihm dort ein Nolhverband angelegt. Der 
Schuß w r dem Soldaten in der Näbe der links-
festigen Brustwarze in die Brust gedrungen. Der 
schleunigst herbeigerufene Herr RegimcntS-Arzt 
Rogo inky erneute der Verba« > u?d ließ den Mann, 
der leider sehr schwer verwundet ist, nach dem Gar-
nisonS Spital bringen. Die Commission, welch« sich 
alsbald auf der Schießstätte einfand, um den Sach-
verhalt festzustellen, erhob, daß die Verwundung 
Ter/an'S durch ein Geschoß erfolzt war, welches den 
Kugelfang unterhalb der Krone an einer Stelle 
durchschlagen hatte, wo der Damm immer noch an-
derthalb Meter stark ist. und daß ein Verschulden 
an dem Unglücksfalle niemandem zur Last zu legen sei. 

[ S e l b s t m o r d . ] DaS in Graz in der 
Schlögelgasse bedienstete einunddreißigjährige vacie-
rende Stubenmädchen Agnes I e l l e n au» Heil. 
Kreuz, Bezirk Gurkfeld, nahm am Mittwoch abend» 
eine Quantität Schwefelsäure zu sich, um sich zu 
tödten. I n schwer verletztem Zustand« wurde sie 
in da« Allgemeine Krankenhaus überbracht, wo sie 
den erlittenen Verletzun-gen alsbald erlag. 

Tveater. Kunst. Literatur. 

Ki l l ie r S ladt tK?ater . 

Professor Strakosch ist bereits ein so 
guter Bekannter unseres Publicums. daß w!r'S 
uns bezüglich seiner gestrige» Vortrage leicht 
«lachen dürfe«. Ec declamierte am Beginne 
jene große Scene aus Shakespeare's „Lear", 
in welcher die Undankbarkeit der ersten Tochter 
des Königs zutage tritt, declamierte sie mit ge-
wohnter Meisterschaft, so daß die Gestalten de« 

1 Königs, dann Goneril'S, ganz b?svnder« aber 
jene de« Hofnarren ungeiiiein plastisch hervor-
traten. Den zweiten Vortrag bildete ein Aus-
tritt aus Schiller's „Maria Stuart", die Be-
gegnung der beiden Königinnen, und bekundete 
der Meister deS gesprochene» Wortes in der-
selben seine Kunstfertigkeit ganz besonders durch 
die mälige Steigerung von der allerdings schwülen 
Ruhe bis zum Losbrechen des schweren Ge-
witters. Als Drittes und Viertes folgten Heine's 
„Die Grenadiere" und Eoppöes „Der Schiff-
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brüchige", deren Wirkung dem fast lyrische» 
Inhalte der Ballade» entsprach. 

Zwischen die Declamatio en wurde Offen» 
bach'S Operette „Die Hochzeit bei Laternen-
schein" eingelegt, die umsomehr gefiel, je länger 
die einzelnen Zuschauer die musikalische Bluette 
nicht gehört hatten. Es ist eine reizende Operette, 
und sie wurde auch vortrefflich gebracht, denn 
sowohl Herr W.rk, der sehr gut bei Stimme 
und von sprudelnder Laune war. al« auch die 
Damen Schwarz und Korzan, boten alle« auf. 
um den Eompouiften zu neuen E^re« zu bringen. 
DaS ist auch vollständig gelangen, denn da« 
Publicum gab seiner Freude an der Operette 
lebhaftesten Ausdruck. Namentlich da« Zank-
duett der beiden junge» Witwen gefiel ganz 
außerordentlich. 

O * 
* 

Demnächst soll am Stadttheater ..Da« letzte 
Wort" ausgeführt werden, welches Drama am 
Deutsche» VolkStheater zu Wien und an den 
vereinigte» Theatern in Graz sensationellen Er-
folg erzielt hat. 

A u n t e s . 

) D i e K a i f e r i n u n d E r z h e r z o g i n 
M a r i e V a l e r i e ) nehmen Mitte Februar 
in Wiesbaden mehrwöchige» Aufenthalt. Die 
Kaiserin unterzieht sich auch Heuer einer Knet-
cur bei Dr. Metzger. 

[D ie ös te r re ich ische A r m e e ) zählt 
laut Schematismus pro 1890 einen Feldmar» 
schall ^Erzherzog Albrecht), 33 angestellte Feld-
zeugmeister und Generale der Eavallerie. 88 
angestellte Feldmarschall-Lieuten ints. >39 an-

. gestellte Generalmajore, 348 angestellte Oberste; 
13 unangestellte Feldzeugmeister und Generale 
der Eavallerie, 15 unangestellte Titular-Feld-
zeugmeister und Generale der Eavallerie, 108 
unangestellte Feldmarschall-Lieutenants. 83 un-
angestellte Titular - Feldmarschall « Lieutenants. 
124 unangestellte Generalmajors, >52 unange-
stellte Titular-Generalmajors, 419 »«angestellte 
Oberste. 143 unangestellte Titular Oberste. 

[De r Papst ] ist von der Influenza be-
fallen worden. 

[ T o d e s f ä l l e . ) Der oberösterreichische 
Reichsralhsabgcocdnete Dr. Franz G r o ß ist 
zu Wels in seinem 64. Lebensjahre gestorben. 
— AuS London wird der Tod des Feldmar-
schalls L o r d R a p i e r of M a g d a l a . des 
Besiegers König Theodors von Abyssinien, ge-
meldet. 

* • 

[ H i n s i c h t l i c h d e S a u f g e l ö s t e n 
S c h u l v e r e i n e s f ü r Deutsche) hat das 
Reichsgericht erkannt, daß durch den angesoch» 
tenen Erlaß des Ministeriums de« Innern, mit 
welchem der Verein ausgelöst wurde, eine Ver« 
letzung de« im Artikel >2 St.-G.-G. gewähr-
leisteten Rechtes, Vereine zu bilden, n i ch t 
stattgefunden habe. Das Reichsgericht hat auch 
die Beschwerde gegen die Auflösung des in Prag 
bestandenen tschechische» akademischen Leseoer-
eines, welche Maßregel seinerzeit in tschechische» 
Kreisen so große Eonsternatio» hervorrief, ab-
gewiesen. 

^Deutscher S c h u l v e r e i n . ) Die Ver-
einSleitung schreibt unS: I n der AuSschußsitzung «m 
14. d. Mt«. wurde beiden Ortsgruppen in Boden-
bach, der FrauenortSgrupp« in Innsbruck und der 
Ortsgruppe in Felixdorf für Festerträgnisse, der 
Ortsgruppe LeuterSdorf deS Allgemeinen deutschen 
Schulvereine« für die einem Kindergarten gewidmete 
Spende, sowie Herrn Medicinalrath Dr. Hedniger 
in Stuttgart für eine Sendung Bücher der Dank 
ausgesprochen und der Bericht über daS Einlangen 
mehrfacher Gedenkspenden zur befriedigenden Kennt-
nis genommen. Dem Baufond sind von einem 
Ungenannten in Klagenfurt, von Herrn Dr. Julius 
Putzler-Kolhenschlag in Karlsbad und von der OrtS-
grnppe Karlsbad (auS einem Festertrag) größere 
Spenden zugeflossen. Für verschiedene Schulen im 
Bezirke Neubistritz wurde ein Betrag zur Anschaf-
fung von Lernmittel bewilligt, eine Spende der 
Ortsgruppe Dresden des allgemeinen deutschen Schul-
Vereines für Trebnitz verwendet und dem Kinder-
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garten in Gottschee eine weitere Subvention ge-
währt. Ferner wurden die Schulen in Gerent, 
Fresen und Wuchern mit Lehr- und Lernmitteln 
unterstütz«, der Comeniu«-Stlftung in Leipzig die 
PortoauSlagen für die durch SchulvereinSlehrer ent-
lehnten Bücher vergütet und wurde gleichzeitig die 
Bewilligung einer Spende für diese Stif.ung be-
schlössen. Weilers wurde Herrn Dr. Kraupa an-
läßlich seines Abgange« von Deutsch Beneschau für 
seine Mühewaltung al» Obmann deS SchulauS-
schusse» für Grvß-Gallein und de» Kindergarten-
Ausschüsse« für Deutsch Beneschau der Dank ausge-
sprechen, wegen Srtheilung de« Religion«unterrichte« 
in St. Egvdi Beschluß geiaßt und der Schule in 
Watzlaw eine Unterstützung gewährt. Schließlich 
gelangten Angelegenheiten der Verein«anstalten in 
Podbart, Schreidendorf, Lichtenwald, Lipnik, König«-
selb, Dri«lawitz und Pilsen zur Erledigung. 

j L a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e 
Z l u s s t e l l n n g i n W i e n 1 8 9 0.) Durch 
die überaus reichen Anmeldungen zur Be-
schickung der diesjährigen Ausstellung in Wien ent-
stand die yiotvwendigkeit. daS AuSstellungSter-
rain fo erheblich ju vergrößern, daß statt der 
seinerzeit in'S Auge gefaßten Räumlichkeiten der 
letzten JubilüumS-Gewerbeausstellung nunmehr 
kaum die vierfache Area den Anforderungen ge-
nügen kann. Dank dem Entgegenkommen des 
Obersthosmeisteramtes wurden alle Wünsche deS 
AusftellungScomitsS in zweckentsprechendster Weise 
erfüllt. Auf dem weiten Terrain herrscht, wie 
man uns au« Wien schreibt. regeS Leben, um 
die bedeutenden Planiernngsarbeiten. Bauten. 
Einplankungen :c. rechtzeitig fertig zu stellen. 
Die kaiserlichen Privatgüter beschicken die Mol-
kereiausstellung mit einer erlesenen Kuhherde, die 
während der ganzen Dauer d'r Ausstellung den 
Musterstall füllen wird. Die Abtheilungen: 
Meli^rationSwesen. Unterricht und landwirtschasl-
liche Maschinen sind durch die bisherigen inter-
nationalen Anmeldungen so überfüllt, daß das 
AuSstellungS-Comit^ gezwungen war, namhafte 
Restringier«»gen vorzunehmen. 

[ D i e U n w i d e r s t e h l i c h e , j I n den 
Salon« der Residenz, so erzählen die „33. Wespen", 
gab e« ein neue» Gesprächsthema, eine Dame, die 
merkwürdigerweise jung und alt, Mann und Weib 
in gleichem Maße mit ihrem Zauber umstrickte. Man 
nannte sie allgemein unwiderstehlich, original, kurzum : 
eine neue Erscheinung. „Ach wa»", spottete ein alter 
Professor der Medicin, etwa» neue« ? ich habe Er-
fahrung und glaube nicht daran " Bald darauf lernte 
er sie kennen; er dünkte sich gegen ihren Zauber 
gestählt, denn er wollte nicht daran glauben, alle 
lagen in ihrem Bann. Mit dem bezaubernsten Lächeln 
von der Welt sprach sie auch den Professor, den 
großen Gelehrten, an ; gleich fühlte er seine Schwäche 
und einen Hauch von Unbehaglichkeit, «her er per-
beugte sich doch verbindlich, al» die Dame ihn fragte, 
ob sie ihn am andern Morgen kurz nach 11 Uhr 
besuchen dürfe, um mit ihm etwas zu besprechen. — 
Am anderen Morgen, al« der Professor erwachte, 
war sein erster Gedanke jene Dame, und ihm war 
noch unbehaglicher zu Muthe, al« am Abend vorher -, 
er kleidete sich an und frühstückte, aber ohne Appetit. 
ES gieng auf 11 Uhr zu; aber um 11 Uhr mußte 
er sein Colleg hallen, ja er mußte; oder sollte er 
eine Ausrede suchen ? Da HS«te er daS Rollen eine« 
Wagens und kurz entschlossen schrieb er auf einen 
Zettel: .Wegen Unwohlsein» muß ich mein Colleg 
heute au«fallen lassen" und übergab diesen einem 
Diener. Bald erschien jene Dame, lang blieb sie 
hei ihm, und al« sie endlich mit einem siegreichen 
Lächeln da« Hau« verlassen hatte, stand oben der 
Professor mit blassen Wangen und murmelte: „Ja. 
Du hast auch mich überzeugt von Deiner UnWider-
stehlichkeit, von der Neuheit Deiner Erscheinung, von 
Dir s e l b s t i n der zitterden Rechten hielt er ihre 
Karte, auf der stand: Frau Influenza, geb. Grippe. 

l A u f H e b u n g d e r C o l l e g i e n g e l -
d e r.j I n Ungarn steht jetzt unmittelbar eine 
Lösung der vielumstrittenen Collegiengeld-Frage 
bevor. I m Unterrichts-Ministerium ist ein um-
fassendes Elaborat ausgearb.itet worden, dem 
zufolge das Collegiengeld aufgehoben ist; hin-
gegen wird ein gleichmäßig in allen Facultäten 
der Universitäten zu entrichend.s Cchulqcld ein-
geführt. Die eingehobene Gesammtsuntme wird, 
unabhängig von der Anzahl der Hörer, im Ver-
hältiiis der ertheilten Unterrichts-Stunden an 

die Lehrkräfte vertheilt werden. Die Verordnung 
wird bei Beginn des nächsten Schuljahres in-
kra't treten. 

j U n t e r d e n r u s s i s c h e n T r u p p e n 
an d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n u n d d e u t -
scheu G r e n \ e] treten zahlreiche epidemische 
Krankheiten auf. Nach einem dem russischen 
Kriegsministerium vorgelegten Rapport sollen an 
egyptischer Augenkrankheit allein siebziglausend 
Mann leiden. Der Sanitätsches dringt darauf, 
daß ehestens für eine bessere Unterkunft der 
Mannschaft Sorge getragen werde. 

jR e f e r v e - 1 c d t e,] I n Rußland dauert 
die Militär-Dienstpflicht bis über den Tod hinau«. I m 
Januarheft deS „Russ. Archiv«' berichtet D. Schticher-
batfchew über »Todte Seelen". I m Jahre >847 
war Schtsch. zum Adjutanten bei der Garde-Artillerie 
ernannt worden und war bei Uebernahme der 
Kanzlei nicht wenig verwundert, al« eine« Tage« der 
Schreiber, der die „Monat«rappotte" abzufassen hatte, 
sich mit der Frage an ihn wandte, wie viele von 
den Reserve-Verstorbenen er für den abgelaufenen 
Monat in die Liste der Todten aufnehmen solle. 
Schtsch. »erstand gar nicht, um wa» e» sich handle, 
und ließ sich vom Schreiber erst genauere Auskunft 
ertheilen, wobei er Folgende« erfuhr: Die Sterblich-
feit unter dem Militär war einige Zeit so groß 
gewesen, daß die höhere Militärbehörde derselben 
ernste Aufmerksamkeit widmete, und bald darauf 
erschien der Befehl, daß. fall« in einem einzelnen 
Truppentbeile die Sterblichkeit«ziffer im Monat höher 
al« der jeweilige höchste Ansatz sein sollte, dem Ab-
tbeilungSchef ein Verwei» zu ertheilen fei So wurde 
frehuf« Vermeidung von Verweisen die Sterblichkeit 
nie höher al» zu der im Befehl angegebenen höchst-
erlaubten Ziffer verzeichnet, waren aber dennoch 
mehr Leute de» betreffenden Truppentheil« gestorben, 
so wurden die überzähligen Todten zur „Reserve" 
gezählt, und dann nach und nach i» anderen Monaten 
mit geringerer Sterblichkeit al« Verstorbene nachge-
schoben. Diese schlaue Einrichtung brachte zweierlei 
Portheile: ersten« vermieden die Chef« die ihren 
drohenden Verweise, und zweiten« erwuchs den ein-
zelnen Abtheilungen Gewinn darau«, indem die Re-
ferve-Todten noch nicht au» den Listen gestrichen 
wurden und so fortfuhren, Sold und Menage zu 
beziehen. 

[ B u s c h i r i ' « E n d e.] Die letzte au» San-
sibar eingetroffene Post brachte u. a. auch genauere 
Mittheilungen über die Gefangennahme Bufchiri'» 
und die Art feine» Tode«. Der berüchtigte Jnfur-
gentenchef hat in recht kläglicher Weife feine Lauf-
bahn beendet. Nach den letzten Niederlagen, die er 
durch die Wißmann'fchen Truppen erlitten hatte, 
hatten ihn auch diejenigen feiner Anhänger, die bi» 
zuletzt bei ihm geblieben waren, verlassen. Flüchtig 
irrte er etwa drei Tagemärfche von Pangan! ent-
fernt, wo Lieutenant Dr. Schmid den Befehl führt, 
umher und gab sich, wenn er auf jemanden traf, 
für einen Parteigänger Buschiri'« au», der sich von 
demselben losgesagt habe. Mit Wurzeln und Knollen 
fristete er elend sein Leben und vermied e« ängst-
lich. Eingeborenen zu begegnen. Schließlich aber 
trafen ihn doch einige derselben, die ihn erkannten 
und sich beeilten, dem Lieutenant Schmid Mitthei-
lung von ihrer Entdeckung zu machen, um die auf 
Buschiri'« Kopf geletzte hohe Prämie zu verdienen. 
Buschiri wurde in feinem Versteck überrascht, bald 
nach seiner Gefangennehmung vor ein Kriegsgericht 
gestellt und gehängt. Er erlitt damit die schwerste 
Strafe, die einen Mohamedaner treffen kann: dem 
Gehängten stnd die Pforten der sieben Himmel 
MohamedS verschlossen. 

sUeberau» e r g i e b i g e D i a m a n t e n -
s e l b e r ] find neuerdings in Südafrika entdeckt 
worden. Die Steine sind, wie man versichert, 
vom reinsten Wasser. 

s O r i g i n e l l e Jagd. ) Die Wälder auf 
der Landenge von Panama mit ihren hochragenden 
dichtbelaubten Stämmen, ihrem durch die rankenden 
Schlinggewächse zu einem fast undurchdringlichen 
Dickicht verfilzten Unterholz beherberg a unzählige 
Affen. Die Art, wie sie von den E»>geborenen ge-
fangen werden, erinnert lebhast auf manch Münch-
hausen'scheS Abenteuer: Sobald' die Dorfbewohner 
nämlich von der Nähe eine» Affentrupp» Kenntnis 
erhalten, legt man efnen sonderbaren Köder au«. 
Derselbe besteht au« einer au«gehöhlten Eocosnuß 

mit einem Stück Zucker darin. I n die Nußschale 
ist ein Loch gebohrt, groß genug für die Hand de« 
Affen: die Nuß selbst wird an eine starke Schnur 
gebunden, deren Ende die im Gebüsch versteckten 
Jäger in der Hand halten. Nicht lange dauert e«, 
so kommen die Affen heran, neugierig, jedoch in 
vorsichtiger Entfernung, die Nuß betrachtend. Endlich 
wagt eS einer der neugierigsten und kühnsten, herab-
zusteigen und die Hand in da« Loch der Nuß zu 
stecken. Drinnen fühlt er den Zucker; er will ihn 
herausholen, aber für die geballte Faust ist die 
Oeffnuttg zu klein. Inzwischen fängt der Jäger 
langsam an, die Schnur an sich heranzuziehen. Der 
Affe will den Zucker nicht fahre» lassen, und folgt, 
wenn auch widerstrebend, der sich fortbewegenden 
Coco«nuß. Die übrigen Affen, da» seltsame Ge-
bahren ihre» Genossen beobachtend, kommen schreiend 
von den Bäumen herunter und folgen ihm in dich 
tem Schwärm. Jetzt ist der günstige Augenblick ge-
kommen. Ueber der nichts ahnenden, lärmenden und 
Purzelbäume schlagenden Schaar zieht sich plötzlich 
da« Netz de» Jägers zusammen — und alle sind 
gefangen. 

[H e i m g e z a 6 l I.] Al« ein Leipziger Rath«-
herr und ein Geistlicher an dem Hochgericht, an w«l-
chem zwei abgethane Diebe hiengen, vorübergiengen, 
flatterten an demselben einige Raben auf. Da sagte 
der Ratsherr, so ein schalkhaftiger Mann war: 
„Ei, schauet doch, hochwürdiger Herr, kaum sehen 
diese Raben Euch herankommen, so krächzen sie 
und begrüßen Euch al« einen Freund und Bekaanten. 
Da« bedeutet wa« !• — „Freilich", antwortete der 
Geistliche, „ich habe die beiden Diebe, so dort am 
Galgen hängen, zum Tode geleitet; jetzt sehen die 
Raben un« kommen und denken, ich bringe ihnen 
wieder einen." Da lachte der Rath»herr und sagte: 
„Hochwürdiger Herr, Ihr seid ein loser Vogel." 

[(Sin g lück l i che» E h e p a a r . ] „Schau 
die Huber'schen an: da» ist ein glückliche« Ehepaar, 
die haben noch nie mit einander g'stritten!" — 
„Freilich, sie wascht den ganzen Tag außer Hau«, 
und er ist Nachtwächter in einer Fabrik, da kön-
neu'« leicht gut auskommen miteinander." 

(D ie Zeche.] „Kellner, zahlen 1 Ich hah« 
drei Deka Bleizucker, zwei Deka Schwefel, zwei Deka 
sonstige Chemikalien, macht im Ganzen drei Viertel 
Wein." 

[ U n t e r S t u d e n t e it.] Die Ryätier und 
die Vindelicier, zwei Studentenverbindungen, die stch 
nicht „grün" sind, einander aber Genugthuung 
geben, sitzen in derselben Kneipe beim Frühschoppen. 
Plötzlich erhebt stch der Händelsüchtigste unter den 
vindeliciern, tritt an den RpätierTisch und fragt: 
„Wer hat hier eben gesagt, daß ich ein dummer 
Junge sei?" — „Niemand", entgegnen darauf einer 
der Gefragten, „wir haben da« ja noch nicht gewußt!" 

Eingesendet. 
F ü r die Cill ier Wärmstube 

haben gespendet; da« Berg- und Hüttenwerk Storö 
20 fl., Herr Josef Rakusch einen Sack Mehl, Fräu-
lein Marie Faninger 4 fl., Herr Eonnenberg 2 fL, 
Herr Gericht«hof-Adjunet Toplak 1 fl., Herr Glieder 
in Lehndorf sechs Liter Fisolen, Herr Juliu« R. v. 
Schwarzenfeld 2 fl., Herr Tremel in Bischosdorf 
Fisolen, Frau Hecht einen Kosch Erdäpfel und Speck, 
und Frau General Baumgartner 2 fl. Den edlen 
Spendern sagt »ärmsten, herzlichsten Dank 

D a « F r a u e n - E o m i t s . 

G e j t e i i K a t a r r h s 
der Athriiniigsontaiie, bti Hasten. .Schna-
psen, HrLscrkrit und anderen Hal>alIVc 
turnen wird ArztlicberseiU 

reinster 
IKaiiachof 

für sich allein, oder mit wanner Milch ver-
mischt, mit Erfolg angewendet 

derselbe übt »ine tnildlös-iode, beruhigende und 
erfrUcheude Wirkung aus. befördert die Sehlei in-
abaonderung und ist in satchen Killen besten» 

erprobt. 
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B r ü l l I I 

Ferdinandsgasse 7 
grösste und billigste 

E i n k a u f s q u e l l e für die 
Winter-Saison. 

Grösste A u s w a h l passender 

W e i h n a c h t s - G e s c h e n k e . 

Preis Courant« übet Herren- und Tarnen-
wäiche. Wirt- u. Galanlerie-Waren. Muster 
von Tuch- und Schnittwaren gratis und 

sronco. Versandt mit Nachnahme. 

Tuchwaren-Fabrikslal,. 

T « laa<c 6et P o t t i H r.ichl! 
Brünner Tuckreste 

Z I« Meter aus einen compl!««« 
Män»er-W>»>er. .'n>ug fl. ».75. 

tkcht engl. <?her>iotstoffe 
5 1« M. auf (inen compi. fUännrr-
anzug 1. fUK£0 r l l 1L7«ftOfIIL|L«. 

Winterrock-Ttoffe 
(eilte OtiaUiüt. moderne Korden, 
*.10 Vieler B.jo.-, II fl. 
(seht steirischer Loden 

auf Jnadtikfe ur.D Aning. limtei-
»illllidi. I illeiet fl. J.H.V 

Ueber,ieber-Stoffe 
neuest« Vtofcef arbeit* fernste Dual. 
>•10 M. ««I l compl. Uedeez. st. 4. 

Hcrren-Mode-Ar t ike l . 

Herren-Hemden 
»»« Sdtftiin, tZtelan. l est 
ftcdticit t H- l.W. 11. H. 1.20. 

Arbritcr Crforb-Hrmbrn 
starte, gute Qualität. :i StUtf 

ii. X i.4o. I. a f . - . 

Plüsch-Mützen 
f. Männer ». Sttadtn, >! S t . II, 1 SO. 

Unterhosen 
. . Sr«<tl{imuattt>, »»per. tlordieiil 
I. fl- 2.50. II fl. 1.80 per .'i Sliick 

Ztormal-Wäsche 
Jäger» Shstem, eeinwoNen. für 

Herren il. Dame«, I Hemd fl. '.«fl 
1 H»se fl ».—, «»« fauittittitUt 

1 Cl«< |l. I M . 

Männer Socken 
für Wixlee, rcttj und iarbig, 

jeftritfi. s Paar fl. 1.10. 

Ztetie-Platd 
S-50 ®iel. loitji, 1-60 «e t . t ret t , 

fl. 4.50. 

12 Stück Sacktücher 
aeiauml. mit särbtqert Raud. Ille 

Mii«ner fl. I.SO, f . Krauen fl. I 

Tischtücher 
leinen, alle Karden, s Stiick acht 
üiertcl fl. » . - • » et. «alert fl. i . 

Serviette» 
lcincn, 4v»rrtcl i « Quadrat, sechs 

Stück si. I.O0. 

^ordängk. Decken, Tepp. 

In tc-Vorhänge 
neueste Desiis« eainvl. »«eifiirdi« 

fl. S i», diersärdig fl. ».SO. 

Iu te-Sarn i tnren 
li vett» n. 1 Tischdecke, «eilefle 

liiitische Desfln«, zweisärd. fl. 8.60 
»>' rfardig fl. . 

Ak^eiUffte fiiUr-Rnp-Dtekti 
otniil. >-»j a, dteit, 1 fet. fl S. 

Jacquard Maiiilla t.'«uliepp. 
10 M. lang, danerh. Qual . fl. s.Se, 

R»pS-Gari„tur 
2 Seil- ». 1 ZiichdeSe. «odernstc | 
Kardeii^tulain»enstel>un» fl. IM. 

Leintücher 
I St. o. ':!Mt li ] ! « . lang fl. ISO. 

Strohsack 
fertiqgeuäht. I ®täd S Ä«t. la«g 

l. fl. i 40, II, »0 fr. 
Pferde-Decke» 

schwere Qual. . m. fiitd. tforSittett. 
190 cm lang, 130 cm drill. 

I. gelt fl. » 50. IL gra» fl. l so. 

Flanell-Kopftücher 
für stauen, teilt luarw, » Siiick 

I. fl. I I . 75 »r. 

M — 
e * f o r » 

iicutfle N i s t l s t . (2? 38.1 fl. 

Chiffon 
a. Herren- u. fc«MC«iws<Sr. l e t 
(SO «Be») 1. st. MO, II. fl. 4.5<, 

Tainrn-Wäsche. 

K S t . Aranen-Hemde« 
a. «rastle,»«, l« IN. Äsendela« fl. S.25, »,I itidetei fl. 5.—. 
z S t . Nacht-Korsette« 

««» seinem Shiflan mit feiner 
Stickerei l^f l . 4.—, II . fl. 1^». 

Araucn-Schürzen 
au« t_ rfort», Stcton, Xi.hleinen u. 

Sfifian. « eikd fl. l.M. 

Kanevas 
auf «etlllderiilae (1 S t 30 w i e , 

Ctlen) I. «. «, I I . fl. 5.20. 

At las -Krad l 
*•1 veNiideriuge (l T l . 80 «Wen 

«Bet) I. fl. M. II . fl 5.50. 

Fit,-Unterröcke 
ret.1i uiab.iuicct. rath, grau »der 

dray», 3 Sti lS fl. ».—• 

Angora-Umhängtuch 
fttt Winlee, I»viertel gras fl. 2.80. 

Frauen chasioill-Iacke 
3«tk<) »Be Karden, schau passend 

fl. 2 . - . II. fl. >.«. 

Franen-Strümpfe 
für Wi«ter. weift odcr farbig. 

G Paar fl. 1̂ 0. 
Handtücher 

aus ?rincn*aaiaftj « Ltitck mit 
.5r»a en fL l 80. « . Bord. ft. ».»0. 

VroKnitzer Barchent 
I St. <« s»en> toetfc ade, r*:ti 

fl. a, dl.u *t>rr drauu st. !<-

Tamkn M o d e - A r l i t t l . 

! Ketegenbeitskauf! 
Winter-Nigger-Loden 

auf DomeiNeidc?, dcste Owalittfc, 
M w Meier st. ».« M 
Sarrierie u. Atftr.Äodcstiilc 
»ii« «?m beert, aus Schlafrö<ke und 
SinderNeidee, to « e t st. I M . 

I»u»»a-«. T>reidraht-St«isk 
I» alle» Modeiardrn. I. fl. B.SO, 

I I . fl. » . « . 

Valerie-Flanell 
•e ie ie Wuslet, w Reter fl * 

Vcinrnmnrctt iinb Webt»> 

HauS-Leinwand 
Hatte i7.ual. (yfl vitlm) 1 S t . üvierl. 

fl. 5.5». «»iertel fl. 4.2«. 

Kalmuck 
neuere Mistee. \0 Meter |U_8.jo 

»leiderBarchent 
neueste Htuder, echtf.. 10 M fl. 3 

Süchtmit bop»tlbr. slhwar, 
unk särdig. lt> Meter fl 4 

Wollatlas. dopprldr. schwarz 
und f̂ rdig. \o iUcter fl. S SO. 

EUSTEIN 
ß 
0 

H E I L 

Allen Ähnlichen Prlpiraten in jede, 
Aeslehnng Tornitiehen, aind dies« P«*ül. 
len f r« l v o n a l l e n »oh&dllofcan Snb-
i t u s t n ; m i t ( r t H t t a E r f o l g « 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibtorg&ne, Weehaelfieher, Hautkrank-
heiten, Krankheiten de« Gehirn«, Frauen-
krankhJten; lind leicht abfahrend, blut-
reinigend; kein Heilmittel Ut gbutigftr 
and dabei völlig uuehidUclur, un 

tu bekImpfen, die gewisse Quelle der meisten Xrankheiten. Der Termckerten Form wegen werden •» 
selbst ton Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrende« Z«agniss de« H o f -

r a t h e n P r o f a n s o r « P l t h » ansgeieichnet 
g f Eine SchachteL IS Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

«nthlilt, kostet nur 1 fl. 0. W, 
Jede Schachtel, ans der die Firma: Apotheke „Zum he i l i gen Leopold" nicht 
steht, and aas der Rfickseite untere Sohatsmarke nicht t r i f t , Ist e in Fal-

•tfloat, Tor dessen Ankauf da« Publicam gewarnt wird. 
E i Ist genau i n beachten, d a u man nicht e in eohleohtea, 

g a r k e i n e n Erfo lg habendes , Ja g e r a d e n soh&dltohes Präpa-
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich N e a s t e l n ' s E l i s a b e t h - P i l l e n ; 
dî &e sind auf dem Umschlag« und der Gebrauchsanweisung mit nebenste-
hender Untersohrl f t versehen. 

B a u p l * V e p l l Im V t l e m i Apotheke „ Z u m h e i l i g e n l , e o p e l d u de» P h . N e e a t e l n , 
Stadt, Eaks der Plaikes- und StlegatgsM« 

Zn haben in C ' l l l l bei den Herren: A. Marck, Apoth.; K u pf er »ch m i«l, Apoth. 

Warnung! 

1227 | l 

&€F~ W i r ftuchon ~&G 
anständige Leute jeden Stande», welche sich 
mit dem Verkaufe von Losen gegen Raten-
zahlung ans Urund unserer gesetzlich aus-
gestellten Ratenlirii'-fi' befassen wollen. — 
Wir gewähren die höchste Provision, ver-
banden mit einer PrÄmie und eventuell 
fixe* (<eh alt. — Offert« «ind 7ti richten an 
dai> Bankhaus der Commanilit-Oenellschaft 

B r ü d e r D i r n f e l d , B u d a p e s t , 
V„ Badgasse 4. 48—3 

Lohnende Beschäftigung 
allenfalls auch Nebenbeschäftigung findet 
sogleich ein mit der Feder tüchtiger, er-
fahrener Prakt iker , ehrenhaften Charak-
ter*. Offerte unter „Verdienst in Cilli* 
poste restant« CillL 28—a 

F a h r k a r t e n u n d F rachtsche ine 

nach A m e r i k a 
KOnigl. Belgische Postdampfer der 

.Red Star Linie" von Antwerpen d irekt nach 

New-York & Philadelphia 
concesBionirt voa der hohen k. k. Oesterr. Regierang 

Auskunft ertheilt bereitwilligst: 

die conces s ion i r t « Repräsentanz 

in Wien, IV. , Weyr ingerg . 17 Ludwig Wielich 

uchstoife 
ß r Herbst M i Winter 

veraendet gegen haar »der Nach-
nähme zu staunend billigen Prei-

sen, und zwar 782—20 

nur gute Anälitiiten: 
3'10 Meter Ansngatoff fl. 4.80 
3 10 
3 10 
5-10 
2-10 
2 1 0 

Roekstess 

besser 
fein . . 
hochfein 

6 80 
10.50 
16.50 
5.60 

fein fl. 12.— bis „ 16.— 

T u c H f a v r i k s - o 5 a g c r 

E. Flusser in Brünn, 
l > o m l i i l k a i i c r i » l u t z 8. 

Muster gratis und frunco, 
Nieliteo«ve»i«rcndr» wird xar&rkgenoumea. 

Kein M^amhrtvt 
versäume es, das weltberühmt« und preisgekrönte 

Schweizer Milch-Pulver 
anzuwenden. Ein unentbehrliches Hilfsmittel in jeder 
Milchwirtschaft. F.s erhält die Kühe stet« bei Fress-
lust, gesund und frisch, erhöht die Milchabgabe in 
ganz besonderer Weise und macht die Milch schön, 
angenehm schmeckend und überreich an Butter und 
Kisestoff . 

Man streut bloss einen Kochlöffel voll unter jede 
Ffitt*rung, die Köhe nehmen das würzhaste Pulver sehr 
gerne. Wirkung garantiert 1 Schachtel (1 Pfund) 
50 kr., 10 Schachteln fl. 4.25 franeo. 930 

Für grosse öconomien: Ein Wirtschaft*sack 
für 120 Fütterungen fl. 3 50 Franco-'/.usemlung. 

N u r e o h t aus 

G n t t i i ' s See-Apotheke, G i toJe» , O.-Österr. 
Preisgekrönt mit dem Staatipreisc >887. 

Wels 1886, Linz 1879 und 1887 grosse silb, Medaille 



1880 

i i * i 1 i I i i I i i i i i i l i i 1 i m i r H fei 

Cotillon - Orden 
Ion. g r ö s s t e r ü - u . s - s x r a h . 1 

in der Papierhandlung JOHANN RAKUSCH. 

B e i d e r g e g e n w ä r t i g h e r r s c h e n d e n I i 3 . : f l - u . e r 3 . : z ; a , z u 

e m p f e h l e n : 

CONIFEREN-SPRIT 
( T u n n e n r t n f r ) . 

Das beste und wirksamste Luftreinieungs- und Desinfections - Mittel für 
n ohnräume, welches den herrlichen unverfälschten Waldgeruch und ozonisierten 
Sauerstoff in das Zimmer bringt. 

Derselbe wird unter Sri llcher Aufsicht in der Wasser-Heilanstalt Eggen-
berg bei Graz erzengt, 
. , .. « i a - e i n . a « s l L « S O 1er. (Itn Carton mit drei Flaschen 
fl. 1.80,) 

Verkaufsstelle fär Cilli: JOHANN ZWERENZ. 
Verkaufsstellen für Marburg a. D.: Eduari R a u s c h e r . Droguerie; 

II. T. T o r a d : Michael A i c h e r Für Pe t tnu : Jo-ef K o l l e n z ; Victor 
G e r s t n e r ; Josef K a s i m i r . Fiir Priedau : P. D i e r n u y e r ' n Wwe. Für 
Sanerbrunn: Matthäus LOschnigg. Für Rohitsch : Karl F e r s c h n i g g . 

D i r ec t e A u f t r ä g e an d ie Di rec t ion dor W a s s e r - H e i l a n s t a l t in 
Eggenborg bei Gras . 3 7 _ 5 

CO»rE*t«i"in<fS 

M t s I 

Die 

(iarlcnlaiike 
3ITn(Ir. K«attte>iS5alt. 

Ssusfloft f i t Hetlerreich-Nngsni. 

Programm der im Jahrgang 1890 er-
scheinenden Erzählungen mid Romane: 

Atummenzeichen. Bon H. Werner. 
Ein Mann? Bon Kermann KeiSerg 
Hnitt. Von Theodor Soutane. 
Uuronin Muss r. Bon K. v. Heiqef. 
Sprung im Htase. Bon A. v^erfass 
tziue unbedeutende Arau. Bon 

W. KeimSurg u. s. w. u. s. w. 
Belehrend« und unterhallende Beiträge erster 
Schriftsteller. Prachtvolle ZUus:raiionen bedeu-

tender Künstler. 
Abonnements -Preis der Gartenlaube. Ausgabe 
für Oesterreich-Ungarn, in jährl. 14 Heften a .10 

Kr. oder 28 Halbhasten i> lü Kr 
Man abonniert aus die Gartenlaube bei den 
meisten Buchhandlungen aus die Dochen-AuSgade 
auch bei den Poslanftallen (Poft.Zeitunqjlifte 

Nr. 227,1.) 

bei Wette». Spielen 
und Testamenten 
des Stadtversthö-
nerungs - Vereines 

CUli. 

i Buchen-Scheitholz. 
Die Gutsverwaltung Fre ienberg bei Ollli ver-
kauft schönes trockenes Buchenholz, die K'lafter 
mit 8 fl. 7 5 kr. loco Hans (Stadt Cilli). 

Bestellungen odernimmt die Verwaltung. 

Lattffcitsetd. 
Die als Grundbuchs-Einlage Nr. 16«, ad C.-G 

Cilli vorkommenden Grund-Parcellen am langen Felde 
an der Strasse gelegen, eirca 2 Jocb umfassend, sind 
nebst dem daraufgehenden Wirtschafts-GebSude aal 
1 oder mehrere Jahre zu verpachten, eventuell zu ver-
kaufen. 

Diese Grund Farcellen sind auf wasserfreiem 
Gebiete, sind gegenwärtig als vorzttglwhe Äcker 1K-
nützt und eignen sich, da sie an der Grenze des 
nenen Stadtthellea liegen, besonders als Ban 
plfttze. 

Xitheres beim Eigenthümer C a r l S c h m i d t , 
Agentur- und Commissions-Gesrhttft, in Marbur* 
a. d. Drau. 

Altenteil 
werden für den Verkauf eines lucrativeu 
Artikels gegen hohe Provision aufgenom-
men Solche, die. sich mit den» Verkaufe von 
Losen befassen, werden bevorzugt, eventuell 
fix angestellt. Zuschriften an 42 fi 

F. Wobtotötli in OimOtz, Kajimra&se. 

• i r i i i n a s s e r F i i s § , 

k e i n h a r t e s L e d e r m e h r , 
erreicht nur . 

J . R e n t l i k ' « I n M . V a l e n t i n 
schon HOtnal prämiierte», patentiertes, wasserdichtes 

Ledernahrungsfett 
und zum Glänzen (Wichsen) demselben die nenersan-
dene k. k. priv. l . i - < l e r K l < « » / ( i i i r ( u r . nnüber-
troffene, Ölhaltige Le,l>rgLni^cbwär e (nicht Lederlack. 
Lederappretur • der Monientglanzwichse etc.) von drei 
h lien k k. Ministerien (auch vom k. k. Reichskriegs-
Ministerium geprüft und bestens befundej. 

l.'eW Ti> Medaillen. Verwendung beim allerhöch-
sten Hofe beweinen zur Genüsse dessen Vorzüglichkeit. 
Lagernd in allen grösseren Orten der Monarchie; in 
Cilli bei den Herren Tiann & Stiger; Marburg bei 
H> rrn Josef Martini und C. Hellasek; Laibach bei 
Herrn Suschnig & Weber; Graz bei Herrn Kroath etc 

Preise von Bendik't Lederfett: 
inze Dose 80 kr . 

halbe 
viertel 
achtel 

Preis« von B e a d i k s G l a n z t i n k t u r 

40 
20 
10 

per Kilo . . . . 
per Flasche Kr. I 

3 . 

1 fl. 20 kr. 
— 60 kr. 
— 40 kr. 
— 20 kr. 

stehen Wiederverkaufen! Rabatt. — Preis-Courante 
zur Verfügung. 

Warnung vor Fälschungen oder dem Ledor oft 
sehr schädlichen Pantschwerken. J. BENDIK'S allei-
niges Fabrikation«recbt in Oestereich-Ungarn. 

•»u« i lu.uiii mm x> 
»or«jg«n Vergolden. V»r> 
•llbern n. Att«b*M«rn T. 
R»h»wi. Hol*. Mk*H, 
(»lM,Forx«l|*jt q x •rdenkLG«ff»nit 

P*r FUwm |l 
PiBMl fl 1 

Dts. tL *.-
• » - . I Kilo 

. V.*— T •F1*fdW"). T»i*nd.n. »••S.Kwslw inBriUn lUkhnai. 

Gegen Husten und Katarrh 
906-3 ( I n f l u e n z « ) 

übt eine ansserordenüicb mildernde Wirkung die 

Kärntner Römerquelle 
'Schatzmarke ..Edelweiss") 

gereicht mit Milch, Zucker oder Fruchts&ften. 

Dieser naturecli te Alpensäuerling kann auch 
hindern und selbst Säuglingen verabreicht werden, "WM 

In CVIW bei J, Matie und Apotheker Mareek. 

mmmm ?WWWWW\ 
£ T i e d . e r l e i g * e a l l e r 

(iaMiingeii Geschäfts- und Copier-Bncher 
" b e i 

JOHANN RAKUSCH, CILLI. 
ü 



1890 „ D e « t ch- W-Hch t ' 

Zur Fasching-Saison L h 
empfiehlt s ich die 

« a i s ; § m UN IN U 

zur Anfertigung von ZBstll - Eirila-d-cLrig-erx, T a n z -
O i d n u n g e i i etc. 

Bestellungen nach Auswärts werden prompt 
ausgeführt. 

Erste Cillier Flaschenbier-Handlung. 
E m p f e h l e 

F L A S C H E N - B I E R E 
Grazer, Puntigamer, Pilsner, Münchner etc. 

b e s t e r Q u a l i t ä t , s o r g f ä l t i g a b g e z o g e n , g u t g e k ü h l t . 

ZÄax W i t i j a lm , •' 
C i l l i , Bahnhofgasse 6, neben Ulireulager Sträub. 

Auswäitige Aufträge werden prompt effectuiert. "Wgj 
A u c h bei Herrn B a h r , Grazergasse , « u haben . 27-» 

Fflr die vielen Beweise liebevoller herzlicher Theilualmiü während der 

Krankheit und anlässlich des Hinscheiden» des innigstgeliebten Gatten, beziehungs-

weise Vaters, des Herrn 

I ^ n a z 3 H E * v a . t l a . „ 

Htadtaat«-Vorstand, 

wie nicht minder fstr die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Begleitung des 

theueren Entschlafenen zur letzten Ruhes t i t t e , sprechen allen werten Freunden 

und Bekannten, insbesondere der verehrlichen Gemeinde-Vertretung, den Herren 

Beamten der k. k. Bezirkshauptmannschast, des k. k. Kreisgerichtes, des k. k. städt . 

deleg. Bezirksgerichtes, dem löblichen Officiers-Corps, dem Lehrkörper und 

Veteranen-Vereine den besten und wärmsten Dank aus. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 
C i l l i , den 16. Jänner 1890. 

Bussen 
weitere Spssen um fl. 2 
F u l n e k , Mähren. 

frische, bester Marke, lie-
fert da» 5 Kilo-Fass), 

i gegen Nachnahme ohne 
25 I I . H « k | i « r r k in 

in der Stadt oder auf dem Lande wird zu 
pachten gesucht. Gefällige Anträge an Ignaz 
Hraprotnik, dipl. Hos- und Wagraschmitd, C i l l i . Paradeisäpfel 

L'« .-.aI < • » . i _ 

f r l n e h r , inWein-
essig eingelegte, 

• I • da* 5 Kila-
Kassl gejrt-n Nachnahme nhne weitere Sn*s«j> nrn 
tl. 2--10 I I . K w w p i i r e U iu l ' M l n f k . M.'i; •. 

U n t k r p b o S p h o r i g f a u r e r 

tirreitcl o m Apotheker ^erbatiny in Wir«, wird 
seil Jadren von «ahtreicben Aerzten empfohlen 

und mit bestem Erfolge anqewendet bei 

jrder ÄN, bei Tnderknlose «Lnngenschunndsncht», 
besonders in den ersten Stadien.' bei «mUta nud 
chronischem l'imitcncatnrrt), jeder Srt tlusten 
«rnchhnstrn, tjrifcrhrit, Lurzathmigkrit, ver-

schleimnng, ferner bei 

bleichsüchtig'», Blutarmen, Hcrophn-
sjsft i , ? l ack i t i l : cn u. Beronvafcscente». 

Ziach dem Russpniche der Aerzte heb! <Zer-
bab»n's Lalk - Eisen-Kyrnp rasch den Appet» 
bewirkt ruhige» Schlaf, Lockerung de» Hustens, 
Lösung bett Schleimen und beseitigt die nächl-
lidn« Schweife#, seiner förbert frei leibe bei an-
annftfinflr Nahrung die Rlutbildunq. bei Kindern 
die jtnochenbildung, stärkt den gesanimten Orga-
nismus und zeigen ein frischeres Aussehen, sowie 
die Zunahme ber jträste und des Körvergewichtes 
die heilkräs.ige Wirkung. Zahlreiche arjilich« 
Atteste und Tankichr eiben, sowie genaue Beleh-
rung sind in der jeder Flasche beiliegenden «ro-
schüre von Dr. Schweizer enthalten. 

-JM l'ref* I Ft*»ehe t fl. 25 kr lUTZ^MAUKE K3| p e r 211 kr. mehr kür 
l'ickaiiK. 

| 5 "(Halb« Hauchs n gibt e» nlrUt.) 
* Fr*uclirii «tftfl 

drurkifrh J. Horbabuy'n 
K n IK - Btarn - S v r n p et» r*r-
laage-n. AU Zrlrhitri d«r 
Keblhoit findet man mOIm -

aad auf der Ver«chlut*-Ka|»*«il 
__ dr» Nftmen „Berbtbuy' 

in erhöhter Schrift und et jede FUaehe mit obiger brh. 
Protokoll,. KHiutzmnrke verieben. ans wilcli« Kenn-
zeichen d?s Echtheit wir iu achten bitttn. 

eentral vrrseitduiigs vepol für die prooin?e»: 

W i e n , Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
des J u i . l l<>r i>Mi i i i ; . Reuba«, KaiserstraHe 

73 und 75. 
DevotS serner bei den Herren Apotheken,: 

<?iUi: I . «upferschmid» Baumbach's (?r 
bfit, Aputh Deutsch-Landsberg: H. Maller. 
Feldbact,: J.König, wonobitz: Pospljchil. 
Graz: Anton Nedwed Lribnitz- O IXubheim. 
M a r b u r g : G. Bancalan Pettau : E. Behrbalk, 
V Militor. RadkerSdurg: <L A'idrieu W i « -
dischfeistritz : F. Link. Windischgra;: ©. 
«otbil- W o t f s d e r g : A. Huth. Liejen: Gustav 
Grobwang lOl'S—20 

A u f n a h m e 
in dio Volks- und höhe re Töch te r schu le für 

ex te rne und in terne Zöglinge im concess. 

P e n s i o n a t e l l a i i s s e n b ü c l i l 
kann täglich stat tf inden. :»o—S 

P ie i se massig P rog ramm gratis . 



10 „Deutsche Wach t ' 

SMT Hot*! 
Heute Sonntag, den 19. Jänner 1890 

C O InT C E B T 
der Cillier Stadt-Musikkapelle 

unter persönlicher Lei tung des Her rn Kapellmeister 0 i e s s 1. 

Aimchank des beliebten Mätzenbieres aus der E rsten Grazer Actienbrauerei. 

Garantiert echte Tisch- und Flaschenweine. — Vorzügliche Kusche. 

Gleichzeitig erlaube ich mir die P. T. Vereine un«l Club« ans meine separierten, 
elegant eingerichteten Zimmer aufmerksam zu machen. 

Um geneigten Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

W . K a l l a n d c r . 

i E ^ e i r x e , a , l t © 

N a t u r - F l a s c h e n - W e i n e 
weisse und rothe, garantiert echt und doch billig. 

Waz Witßaim, 
C i l l i , Hahnliofgasse Nr. 6, neben Uhrenlager Sträub. 

Auswärtige Aufträge werden prompt effectuiert. 

M M W W w T f 

Kein Husten mehr! 
Alte« bewährtes Hausmittel sind ijii- IILlrin echten 

Oscar Tietz 'esehen 

g: Zwiebel-Bonbons |«j 
überraschend schnell wirkend gegen Husten, Heiser-
keit. Verschleimung. Nur die eigenartige Zosaninii'n-
setzung meiner Bonbon» sichert Erfolg und achte min 
genau ans den Namen O i r a r T l e t z e und die 
> X t % l r b « ' l - M « r k e " . jede» andere ist wer t lose , 
schädliche Nachahmung. 

In Beutelu a 20 und 40 kr — In C i 11 i bei 
J. K u p f e r s c h t n i d , Apotheker. 

H. Kasparek in Fulnek, Mäliren 
» K i l o K a f f e e 

liefi-rt jTi'gen Nachnahme 
Domingu, tleg rL. hochfeinst st, f.— 
Cuha, hoenraMst, Ha . „ f . 
Cuba, Ia 8.25 
Portoricco, hochedelst, II» „ 8.— 
Portoiicco, „ Ia. 8.25 
Java, goldgelb. Ia „ 8.50 
Menad'j. In. . 8.75 
Ceylon, Ila 8.?.0 
Ceylon, la 8.75 
Mocca. hochhoehedeUt Ia 8 75 
Kuiser-The«: per 1 Kilo Nr. I fl. 3.50, Nr. 2 fl. 4 — 
Nr. 3 fl. 1.50, Nr. I 9. 5 —. Nr. 5 fl. 5.50, Nr. 6 
H. 6 —. Der Besteller hat also keinen Zoll, kein? 
Porti und keine Emballage zu bezahlen. Ich bitt« um 
Bestellungen. 

TTn.g-e:fa.e\xres - i^- jvfseiLerL. 
The Patent „Darning Weaver" 

1890 

d i i m t t b i l e r t e 

g e s u c h t 
für die ganze nächst« Saison, mit Gnrtenantheil, circa 
3 Zimmer ««rinnt Zngehür. Detailirte Anträge mit 
Preisangabe erbeten unter ,,Sommerwohnung*', poste 
re«tante Cilli. 00—m 

Zwei möblierte Zimmer 
41—3 »iml zu vermieten 
im Weber'schert Hause, Saungasae Nr. 5. I Stock. 

^ f o h n u ^ 
Laibacher-Vorstadt, Giselastrasse Nr. 20. sind 

4 Wohnungen, u. zw.: :t Wohnungen mit je 2 Zimmer, 
t Köche und I Holzlage; ferner eine Wolinuug mit 
3 Zimmer, 1 Küche und 1 HolzUgc. 

Auch ist das neugebaute Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Anfragen Herrengasse Nr. 27, ebenerdig rechte, 
gasseuseitig. 

C i l l i , 30. December 1889. 

1—1 Vincenz Matzenauer. 

Gesucht ein 

Gassen-Gewölbe 
mit Schreibstiihcheu auf gutem Posten in Cilli. 

C i l l i . 29 -

W o h n u n g g e s u c h t 
mit 2 Zimmer. Küche und Zugehstr, licht und trocken, 
von einer ruhigen, kinderlos?n Partei. Gefällig.' An-
trüje unter , , W o h n u n g 1 0 0 " an die Ezp d. BI. 

Laden gesucht. 
KQr sogleich oder später wird in Mitte der Stadt 

• I n g r ö s s e r e r L a d e n zu mieten gesucht. 
GefiilPge Anträge snb „J. F. 710" an die Ezpe'. 

de» Blattes. 44—3 

o o o o o o o o o o o o o o o o 
Aufgenommen wird eine cautionsßlhige, «olide, 

praktische 

Versclileisserin. 
Selbstgeschriebene Offerte unter „Versehleisserin" 

pokte restante Ciili. 49—2 

E i n 

K e l l n e r j u n g e 
flink und reinlich. 14—15 Jahre al t wird ans 2 Jahre 
Lehrzeit aufgenommen. Nähere Auskunft >—theilt Herr 
Georg Scob'Tne, Fleischhauer in Cilli. 60—1 

DW- E i n e fas t 5a.oc2a. j a n z n.e\ie -WG 

Garnitur, 
bestehend aus einem Cauap^e und 4 Fante uils, ist 
billig zu verkauf.-n. Anfrage in d. Adm. d. BI. 59—3 

Das Haus Nr. 18 
I n « I t ' r i i a r t c n f U H N v 

hier ist verkäuflich, — Auskunft beim Eigenthümer 
Notar B a ». ffl—3 

OOOOOOOOOOOOOOOO 
Zu Beginn der Saison! 

empfehle ich mich allen geehrten Damen zur An-
fertigung von 

Kleidern, Früüjatirsjacken, Regenmäntel etc. 
nach neuester Fa$on gearbeitet und zu den billigsten 
Preisen. 

Auch wird Weisswäsche billigst v e r f e r t i g t 

12—6 Achtungsvoll 

T , I S e p p i t s c l i , 
Damenkleidennacherin, 

C l l l l . Giselastrasse, vis-a-vis dem Giselaspital. 

MPattkitafftiitff» 

F ü r die vielen Beweise herzlicher und aufrichtiger Theilnahme während 

der Krankheit und aulässlich des Hinscheidens meines innigstgeliebten Gatten, 

des Herin 

Alo i s Klabutschar , 
Fleischer und Hausbesitzer, 

sowie für die zahlreichen und prachtvollen Kranzspenden und für die zahl-

reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte spreche ich hiemit Allen meinen 

wärmsten und tiefgefühltesten Dank aus. 

C i l l i , den 15. Jänner 1890. 

57-1 x Marie Klabutschar. 


